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Seljrtfudjt.
SBie fid) bie Schotten beftnen
Vont ©ebirg aur See,
dUf)It bns ein Schneit
Unb ein filßes SBef).

SBte bie SHöoen fliegen
3Suten=ufern>ärts,
Vtöcfjt id) nun mtdj ft^miegen
Sin ein treues #erj.
3=roî) im 5Diorgenfd)immer
3iel)t ein SBanbrer nus,
Slber abenbs immer
SJtöcbt er fein au #aus.

Siüctett.

der Vunbesrat ernannte 311m
fd>toet3ertfc^en ftonful im fpaag ff>errn
Vaul SBrnrtfdjroeiler non 23tfd)ofs3eïI=
Sirnad); 3um fd)wei3erifd)en ftonfut in
fftoren3 Vaitfier 51 art Steintjäustin non
Vrugg, unb wanbelte bas fd)wei3erifdje
ftonfulat in fiima (Veru) 3U einem
©enerattonfut um. ©Ieid)3eitig tourbe
ber bortige flonfut S. SStarcionetti 3um
£onorar»©enerattonfut beförbert. —
drainhauptmann Smmer non SBabern,
drainoffoier ber Snfanteriebrigabe 11,
würbe 3um Sftajor beförbert. — SIIs
delegierte 3um internationalen Slnthro»
potogentongreh in Varis be3eid)nete ber
Vunbesrat Vrofeffor Vittarb in ©enf
unb Vïofeffot Sdjtaginhaufen oon ber
Unioerfität 3üri<h. — die beiben Vot»
fdjaftert über bie ©enebmigung bes am
2. Sluguft unteqeidjneten SIbtommens
über bie Stiebertaffung bes SIgrarfonbs
unb bie Slieberlaffung bes Spe3iatfonbs
mürben feftgeftettt. — Sin bie durdj»
fübrung bes internationalen Äongreffes
für SJtaterialprüfung tourbe ein Beitrag
oon ffr. 5000 bewilligt. — das dra!»
tanbenoeqeidjnis für bie am 14. Sep»
tember beginnenbe auherorbenttidje Sef»
fion ber eibgenöffifcben Släte tourbe feft»
geftellt. ©s umfaßt 78 Stummern, oon
welchen aber nur 2 toirtlid) neu finb,
nämtidj ber £anbetsoertrag mit ben
Stiebertanben unb bie reoibierte ©enfer
Verfaffuns-

die ©ibgenoffenfdjaft taufte an ber
Stationaten ftunftausftetlung
in ©enf folgenbe SBerte an: ©emälbe:
Stené Slubertjonois „La Servante", Silice
Vaitlp „Un Coin de Jardin", Slteranbre
Vlancbet „Stilleben" (CCIjrtftrofen in
blauer Vafe), ©buarb Voh „i>eimlehr",
Vierre ©ugène Vouoier „Seebitb", Slu»

gufto ©iaccometti „Ordjibeen", ffrih
Vauti „SJtarieli", Su3anne Sdjwob
„SValenfeetanbfchaft". SIguarelle: Sgwi3

©pper ,,£iegenbe", ffernanb ©iaugue
,,Vro3effion". Vtaftiten: Vaut SJtaurice
Vaub „Buste de Femme", <r>enri ftoenig
„Gtebenbe junge ffrau", SBithetm
Schwegmann „©trustertopf". ferner
graptjifdje SIrbeiten oon Sllfreö Vern»
egger, 5tarl Videl, ©barles ©bouarb
©lément, Violette diferens, Sßalter
©glun, Stené ffrancitton, Stöbert ©on»
tbier, Stöbert |>aimarb unb ©arto 9tin=
gier.

flaut SVitteitung ber eibgenöffifcben
©etreibeoertoaltung litt bie Dies»

jäbrige ©etreibeernte unter bem um
günftigen SVetter. Vielerorts tourbe bas
©etreibe in ungenügenb trodenem 3u=
ftanbe eingebeimft, toesbalb ber drufd)
erft nacb Veenbigung ber Gtodgätjrung,
ettoa im Stooember erfolgen follte, ba
fid) fonft ein oerminberter SJtahl» unb
Vadwert einftellt.

3m 3uli finb 140 Verfonen nad)
II e b e r f e e ausgetoanbert. Vis ©übe
3uli erreichte bie 3at)I ber Slusgewan»
berten 989, bas heiht um 1078 toeniger
als im gleichen 3eitraum bes Vorjahres:

Veim Snternationalen SV e 11 »

f d) i e h e n in fiemberg errang ber
Gebotener SSteifterfdjühe 3immermann
mit bem SJtilitärtarabiner ben erften
Stang.

3u ©hren ber bereit faft ooIl3ähtig
in Vern toeilenben fchtoegerifchen ©e»

fanbten fanb am 28. Sluguft in ber
t&pfpa ein Unterhaltungsabenb ftatt, an
welchem auher ben ©efanbten auch
Vunbespräfibent £>äbertin urib bie Vun»
besräte SVotta unb SJteper teilnahmen.

Sluf bem fianbenhof bei SI a r au
tourbe oor einigen Sagen bie neue daub»
ftummenanftalt be3ogen. der gau3e Vau
ioftete ffr. 420,000, too3u ber Stanton
ffr. 100,000 à fonds perdu leiftete. der
£anbenhof tourbe 1836 als eine ber
erften fcbtoegerifdjen daubftummen»
anftalten gegrünbet. ©egenroärtig wer»
ben bort 40 3ögtinge oon 4 £eljrerinnen
unterrichtet. — die tithographifdje Sin»
ftalt drüb & ©ie., bie ihren Vetrieb
fdjon lehthin auf oier SIrbeitstage in ber
SVodje rebu3ieren muhte, hat nun auch
bie ©ehälter aller Singefteliten um 10
Vro3ent rebu3iert.

3n V a f e I tourben in ben legten da»
gen 13 neue ffalle oon dpphus tonfta»
tiert, fo bah fich bie ©efamt3ahl ber
dpphuslranfen auf 40 erhöhte. ©e=
ftorben ift bis jeht nur einer. — das
in SStariaftein als oermifet gemelbete
Vrautpaar tourbe aufgefunben. der
Vräutigam hatte fich burd) einen Stopf»
fdjufj töblich oerleht, bie Vraut, bie
ebenfalls burd) einen Stopffdmh fdjtoer
oerleht ift, tourbe in total erfdjöpftem
3uftanb ins Spital nach Vafel oerbracht,
too fie betouhtlos liegt. — 3n Sîiehen
ftarb am 29. Sluguft im Sitter oon nahe»
3U 70 3ahren ©ugen SVutlfchläger, ber

3ahr3ehnte lang ber ffütjrer ber fo3iat=
bemotratifchen Vartei Vafets toar. Von
1903—1920 gehörte er ber Stegierung
an. ©r toar auch Stational» unb Stänbe»
rat getoefen unb mar Siebattor bes
„Slrbeiterfreuitb", bes Vorläufers Des
„Vafter 33orwärts".

3n S d) m a n b c n bei ©larus ftarb
im Sitter oon 79 3ahren Veter dfdjubi»
ffreuter. ©r mar Dberftleutnant unb
SJIitgtieb bes Verroattungsrates oerfchie»
bener gröberer Unternehmungen. — SIm
31. Sluguft tourbe ber an bie Sernf an»
gefchtoffene deit bes Sernf=Stiebernbad)=
wertes in Vetrieb gefeht. das Sliebern»
bachwert bürfte innert 3ahresfrift eben»

falls in Vetrieb genommen werben
tonnen.

3n Sent iit ©raubünben würbe nad)
einer wieberholten Slbftimmung bie ffrei»
gäbe ber Ströhen für ßaftautos oer»
worfen.

Vei ber in £113ern 3ufammengebro»
ebenen Vant Sautier & ©omp. SI.»©,
betragen bie SIttioen ruttb 3, bie Vaf»
fioen runb 7 SJliüionen ffranten. Unt
ben Vertuft ber ©täubiger möglichft 3U
oerminbem, ftettt dr. Sltfreb Sautier
fein gan3es Vrioatoermögett 3ur: Ver»
fügung.

3n ©rabs in St. ©alten würbe am
29. Sluguft ber ättefte Veteran St. ©al=
tens oon ber ©ren3hefehung 1870/71 be»
graben; ©r hatte ein Sitter oon 97
Sohren erreicht unb hat auch fdjon
1856/57 im Sleucnburger £anbel unter
©enerat dufour dienft getan. — der
in SVibenhuh oerftorbene Vrioatier 3.
V. .öengartner oermachte teftamentarifd)
ffr. 14,000 für Äirdjen» unb Sd)ut3wede.

SIus bem Stanton Schaff häufen
wänbern oiete Vfarrer ab. 3n ben
lebten SBodjen finb wieber brei junge
Vfarrer in anbere ftantone weggewählt
worben. die Urfadje liegt 3um deit
in ber niebrigen Vefotbung, 3um deit
aber audj in bem Hmftanbe, bah bie
3af)I ber tteinen flirchgemeinben im
flanton oerhältnismähtg groh ift.

der SIegierungsrat oon Sotothurn
oerlangt 00m ftantonsrat einen iirebit
oon ffr. 100,000 als ©rgän3ung ber
bunbesrättidjen Suboentionen für Slot»
ftanbsarbeiten. Visher würben 00m
ftanton an bie oon ©emeinben be»

fdjtoffenen Slotftanbsarbeiten fchon ffr.
445,800 bewilligt.

3m d hur g au, ber oor 3wei 3at)=
ren 3ur SIeoierjagb überging, ift ber
©rtrag aus ber Vacht runb fünfmal
fo groh toie ber ber Vatenttaren. SMert»
würbigerweife beteiligten fid) an ber
„£errenjagb" 538 Säger, währenb frü»
her nur gegen 250 bas Vatent töften.

3n £ e S é p e t) (SVaabt) würben 3wei
Stationseinbrecher, ber Verner Sutius
ftüpfer unb ber deutfehe ffrih SJlofer,

Sehnsucht.
Wie sich die Schatten dehnen
Bom Gebirg zur See,

Fühlt das Herz ein Sehnen
Und ein süßes Weh.

Wie die Möven fliegen
Fluten-uferwärts,
Möcht ich nun mich schmiegen
An ein treues Herz.

Froh im Morgenschimmer
Zieht ein Wandrer aus,
Aber abends immer
Möcht er sein zu Haus.

Rückert,

Der Bundesrat ernannte zum
schweizerischen Konsul im Haag Herrn
Paul Brunschweiler von Bischofszell-
Sirnach: zum schweizerischen Konsul in
Florenz Bankier Karl Steinhäuslin von
Brugg, und wandelte das schweizerische
Konsulat in Lima (Peru) zu einem
Generalkonsul um. Gleichzeitig wurde
der dortige Konsul S. Marcionelli zum
Honorar-Generalkonsul befördert. —
Trainhauptmann Immer von Wabern,
Trainosfizier der Infanteriebrigade 11,
wurde zum Major befördert. ^ Als
Delegierte zum internationalen Anthro-
pologenkongreß in Paris bezeichnete der
Bundesrat Professor Pittard in Genf
und Professor Schlaginhausen von der
Universität Zürich. — Die beiden Bot-
schaftett über die Genehmigung des am
2. August unterzeichneten Abkommens
über die Niederlassung des Agrarfonds
und die Niederlassung des Spezialfonds
wurden festgestellt. — An die Durch-
führung des internationalen Kongresses
für Materialprüfung wurde ein Beitrag
von Fr. 5000 bewilligt. — Das Trak-
tandenverzeichnis für die am 14. Sep-
tember beginnende außerordentliche Ses-
sion der eidgenössischen Räte wurde fest-
gestellt. Es umfaßt 78 Nummern, von
welchen aber nur 2 wirklich neu sind,
nämlich der Handelsvertrag mit den
Niederlanden und die revidierte Genfer
Verfassung.

Die Eidgenossenschaft kaufte an der
Nationalen Kunstausstellung
in Genf folgende Werke an: Gemälde:
Rene Aubertjonois „La Servante", Alice
Bailly „bin Loin cle farckin", Alexandre
Blanchet „Stilleben" (Christrosen in
blauer Vase), Eduard Boß „Heimkehr",
Pierre Eugène Bouvier „Seebild", Au-
gusto Eiaccometti „Orchideen", Friß
Pauli „Marieli", Suzanne Schwob
„Walenseelandschaft". Aguarelle: Jgnaz

Epper „Liegende", Fernand Eiauque
„Prozession". Plastiken: Paul Maurice
Baud „Küste cle komme", Henri Koenig
„Stehende junge Frau", Wilhelm
Schwerzmann „Etruskerkopf". Ferner
graphische Arbeiten von Alfreo Bern-
egger, Karl Bickel, Charles Edouard
Clément, Violette Diserens, Walter
Eglun, Rene Francillon, Rohert Eon-
thier, Robert Haimard und Carlo Rin-
gier.

Laut Mitteilung der eidgenössischen
Getreideverwaltung litt die dies-
jährige Getreideernte unter dem un-
günstigen Wetter. Vielerorts wurde das
Getreide in ungenügend trockenem Zu-
stände eingeheimst, weshalb der Drusch
erst nach Beendigung der Stockgährung,
etwa im November erfolgen sollte, da
sich sonst ein verminderter Mahl- und
Backwert einstellt.

Im Juli sind 140 Personen nach
Ueber see ausgewandert. Bis Ende
Juli erreichte die Zahl der Ausgewan-
derten 989, das heißt um 1078 weniger
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Beim Internationalen Wett-
schießen in Lemberg errang der
Schweizer Meisterschütze Zimmermann
mit dem Militärkarabiner den ersten
Rang.

Zu Ehren der derzeit fast vollzählig
in Bern weilenden schweizerischen Ge-
sandten fand am 28. August in der
Hyspa ein Unterhaltungsabend statt, an
welchem außer den Gesandten auch
Bundespräsident Häberlin und die Bun-
desräte Motta und Meyer teilnahmen.

Auf dem Landenhof bei Aarau
wurde vor einigen Tagen die neue Taub-
stummenanstalt bezogen. Der ganze Bau
kostete Fr. 420,000, wozu der Kanton
Fr. 100,000 à toncls percku leistete. Der
Landenhof wurde 1336 als eine der
ersten schweizerischen Taubstummen-
anstalten gegründet. Gegenwärtig wer-
den dort 40 Zöglinge von 4 Lehrerinnen
unterrichtet. — Die lithographische An-
stalt Trüb ck Cie., die ihren Betrieb
schon letzthin auf vier Arbeitstage in der
Woche reduzieren mußte, hat nun auch
die Gehälter aller Angestellten um 10
Prozent reduziert.

In Basel wurden in den letzten Ta-
gen 13 neue Fälle von Typhus konsta-
tiert, so daß sich die Gesamtzahl der
Typhuskranken auf 40 erhöhte. Ge-
storben ist bis jetzt nur einer. — Das
in Mariastein als vermißt gemeldete
Brautpaar wurde aufgefunden. Der
Bräutigam hatte sich durch einen Kopf-
schuß tödlich verletzt, die Braut, die
ebenfalls durch einen Kopfschuß schwer
verletzt ist, wurde in total erschöpftem
Zustand ins Spital nach Basel verbracht,
wo sie bewußtlos liegt. — In Riehen
starb am 29. August im Alter von nahe-
zu 70 Jahren Eugen Wullschläger, der

Jahrzehnte lang der Führer der sozial-
demokratischen Partei Basels war. Von
1903—1920 gehörte er der Regierung
an. Er war auch National- und Stände-
rat gewesen und war Redaktor des
„Arbeiterfreund", des Vorläufers des
„Basler Vorwärts".

In Schwanden bei Glarus starb
im Alter von 79 Jahren Peter Tschudi-
Freuler. Er war Oberstleutnant und
Mitglied des Verwaltungsrates verschie-
dener größerer Unternehmungen. — Am
31. August wurde der an die Sernf an-
geschlossene Teil des Sernf-Niedernbach-
wertes in Betrieb gesetzt. Das Niedern-
bachwerk dürfte innert Jahresfrist eben-
falls in Betrieb genommen werden
können.

In Sentin Eraubünden wurde nach
einer wiederholten Abstimmung die Frei-
gäbe der Straßen für Lastautos ver-
worfen.

Bei der in Luzern zusammengebro-
chenen Bank Sautier «K Comp. A.-G.
betragen die Aktiven rund 3, die Pas-
siven rund 7 Millionen Franken. Um
den Verlust der Gläubiger möglichst zu
vermindern, stellt Dr. Alfred Sautier
sein ganzes Privatvermögen zur Ver-
fügung.

In Grabs in St. Gallen wurde am
29. August der älteste Veteran St. Gal-
lens von der Grenzdesetzung 1370/71 be-
grabem Er hatte ein Alter von 97
Jahren erreicht und hat auch schon
1356/57 im Neuenburger Handel unter
General Dufour Dienst getan. — Der
in Widenhuh verstorbene Privatier I.
B. Hengartner vermachte testamentarisch
Fr. 14,000 für Kirchen- und Schulzwecke.

Aus dem Kanton Schaff Hausen
wandern viele Pfarrer ab. In den
letzten Wochen sind wieder drei junge
Pfarrer in andere Kantone weggewählt
worden. Die Ursache liegt zum Teil
in der niedrigen Besoldung, zum Teil
aber auch in dem Umstände, daß die
Zahl der kleinen Kirchgemeinden im
Kanton verhältnismäßig groß ist.

Der Regierungsrat von Solothurn
verlangt vom Kantonsrat einen Kredit
von Fr. 100,000 als Ergänzung der
bundesrätlichen Subventionen für Not-
standsarbeiten. Bisher wurden vom
Kanton an die von Gemeinden be-
schlossenen Notstandsarbeiten schon Fr.
445,300 bewilligt.

Im Thurgau, der vor zwei Iah-
ren zur Revierjagd überging, ist der
Ertrag aus der Pacht rund fünfmal
so groß wie der der Patenttaren. Merk-
würdigerweise beteiligten sich an der
„Herrenjagd" 538 Jäger, während frü-
her nur gegen 250 das Patent lösten.

InLe Sêp e y (Waadt) wurden zwei
Stationseinbrecher, der Berner Julius
Küpfer und der Deutsche Fritz Moser,
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teilgenommen. Die Unterfudjung ergab,
bafj bie Beiben and)- DieBftäBIe in DBun,
Sroeifimmen, Saanen unb £es 2Ioants
auf bem ©emiifen haben.

Die Rirdjgemeinbe IXnterftraB C3ü
r i cB) genehmigte ein ©auprojett 3ur ©r=
itellung einer ©autustirdfe unb eines
ftircBgemeinbeBaufes am SJlildfBud. Die
Soften finb auf Sr. 2,355,000 oeran»
fcBIagt. — Der Betannte 5tommuniiten=
füBrer grih platten, ber not einigen
3aBren nach Soroietrufelanb ausman»
berte, iit roicber in 3ürid) eingetroffen.

Pfarrer Hans ©oller oon ftpBurg
tft als iiBcräeugter Slntimilitarift nidjt
nur oon feiner Stelle als ©farrer 3urüd=
getreten, fonbern aud) 3ugleidj aus ber
jßanbestirdje ausgetreten. : — 2lm 28.
©fuguft erfdjoB im „ScBid" oB bem
Halbengut Bei SßintertBur ber 21jäB=
rige 3ned)t 3atob SSalbBurger aus
Deufeit bic 18jäBrigc Hebmig ©Brem
fperger, Bei beren ©lutter er Bd) im
Dienft Befanb. 9tadj ber Dat erfdjojj ficB
ber 9Jtörber felBft. Wriadjc ber Dat
bürfte peridjmähte Hiebe gemefen fein.

Der ©egierungsrat fehle auf ben
25. DttoBer, ben Dag ber 9tationaIrats=
mahlen, bie 9teuxoaBI ber römifd)=tatBo=
liidjcn Rommifiion, foroie bie eines
Itmtsgcndjtserfaümannes im 2Imts6e3irt
îtarBerg unb im 2tmtsBc3irf ©runtrut
an. — Die ©eroilligung 3ur ©usübung
bes ©erufes erBielten bie Dter3te ' Dr.
2BiIIp Sppdjer, ber fid) in 2Bpnigcn,
unb Dr. SBerncr 5\reBs, ber iid) in DBun
niebcr3ulaifen gebenft. genter 9totar
llerni, ber iid) in Het'3ogen6ud)iee niebcr»
gclaifeit Bat.

f Emil Snntf(f)i,
gcui. Kafetttenocrroalter in ©Ijutt.

Samstag bett 25. gult tourbe itt ©l)utt
unter grower ^Beteiligung ber ®eoöItcrung unb
feiner greunbe Sbafernenoerutalter Emil Santfdji
jut etutgen 9iul)c getragen, ber ant 22. 3uli
ganj unertoartet im ÎUter oon 481/3 galjrcii
einem Sdjlaganfall erlegen ift. Die feterlirf>c
Hlbbaulung am ffirabe tjielt §crr ©farrer ©uffi
unb §err Obcrft SJtertle fprctd) namens bes

Oberfriegslommiffariatcs unb bes SUJaffeitplatjes
utt eljrenbc IBorte ber îtnertennung unb bes

©antes jur Erinnerung an ben lieben ®erftor=
betten unb beffcit treiie unb geu>iifcnl;afte ©flidjt»
erfültung. Die ficidjcnfeicr tourbe 00m ©e=

mifdjten El)or „§eIoetia" ©l)tut burd) tncitje»
oolle fiieberoorträge oetjdjönt.

grötjlid) unb guter Hinge, bei oolter ©e»

funbljeit tet)rte Emil Santfdji ant Sorabcttb
feines ©obestages, bett 22. Htuguft, nad) £>aitfe,

tu bas ©oftljaus att ber SernftraBc, too feine
grau ber ©oftljalterei oorfteljt. Eitt fdjötter,
leifer ©ob Ijattc ihn über 9lad)t oon feinen
Dieben getjolt, bic feilten §infd)cib taum gtau»
bett unb faffett tonnten. gür feine gatnilie,
greunbe unb Setannte toirtlid) eine Ijetbe, leib»
oolle lleberrafdjuttg

Etttil Santfd)i, gebürtig aus Sigristoil, toudfs
in ©Butt als Sobtt eines ©iefiermeifters auf
uttb toar einer uttferer ©reigeljti, bic mit bem

gatjrgang 1882 aus bent ©rogtjmttafiunt tarnen.
?iad) beut S3efud) ber gnbuftriefdjule in EBau.r»
Ebc-gottbs erlernte et bett ©icgerberuf, beut er

fpäter entfagte, tocil fein jüngerer ©ruber für
bie llebetttaljme ber 001t feinem Sater an iter

Sernîtrajje erbauten ©iefjerei beftitnmt tourbe.

gn feinen SBanberjalJren arbeitete er in ©iefee»
reien, Honftruttionsroertftatten unb in einet Sie»
fd)inenfabrit unb grofje greube l)<xtte er am
9Jtititär. ©er gelbartillerie äugeteilt, guerft ber
Satterie 17 unb nadjBer ber Satterie 33, er»

reidjte er ben ©rab eines gelbtoeibels, unb
fein £ebenstos führte iBn fd)lief)lid) in ben
©ienft bes HBeljrftanbes. gm 3<xBre 1914

t.

f Emil SantftBi.

tourbe er jum Ülbjuntten bes Hafernenoertoalters
in ©Bun geroäBIt unb nad) bem ©obe feines
Sotgängers rüdte er 1925 itt beffett Stellung
oor, bie er mit llmficBt unb gtofjer guoerläf»
figteit oerfat). Seiner gamilie mar er ein
guter, beforgter Sater unb als Sürger be=

megte et fid) am liebften in mufitaltfdfen 5trei=
fett, bie itjm ffielegenBeit boten, feine Segabung
ausäutoirten. Siele gaBre mar Entil Santfdji
ber beliebte unb tüchtige ©irigent bes Siänner»
gefattgoereins oon Steffisburg unb bes ©e»

mifdften ©Bors „§cloetia" in ©Butt, gn fröB»
lidjett Streifen toar er tonangebend uttb Bob mit
feinen gefänglichen gäBigleiten ben gefellfd)aft»
lidjen ©enuf). Ein guter patriotifdjer ©eijt unb
freunblicher ©Baratter toaren iBm eigen, unb
fo B"^mx m ©Butt toieber einen Sürger
oerloren, um ben matt allgemein 3U trauern
Urfadje But. Seine ibeale fiebensauffaffung unb
gcrjensbilbuttg füBrte il)n aud) in ben Streis
gleidjgefinnter greuttbe, bic im ûeben unb in
il)ret Ulrbeit bal)in trad)ten, ben SSorten S3aBr=
Beit unb Scl)önl)eit, Sinn unb Susbrud 3U ge=
ben. gtir greunbe unb Stamerabett jagen toir
iBm bas letjte: fiebctooBl! E.F.B.

©n ber ©rBettsIeBrerinrtetm
Patentprüfung in DBun BaBen
nadjfteBenbe .Hanbtbatinnen bas (Êrarncn
mit (Erfolg Beftanben: ©efd)Iimann ©ofa
in 2ßpBad)en, ©nliter ©laria in 5tleim
biettoil, ©epeler £pbia in S^tnar3en=
Burg, ©lafer Sauna in DruB, Detttoiler
©ertrub in ©ern, Sfriebli 3oBanna in
§orn Bei Sumistoalb, Salbemann ©nna
in Sanbistoil, Sunfer ©ofa in Seetoil,
5teBruianb goBanna in SlarBerg, ßeifer
5tlara in ©tabretfd), fiuber ittnna in
©raBtnil, ©tefferli 3lnna in DBieradjern,
©luBntentBaler SoBanna in ©ern, 9lpb=
egger 3ba in ©ucBen Bei StBroai^enBurg,
Sd)är Souife in ©ristoil, Sd)mal3 £ina
in 9libau, ScBtoaB fiilia in ïtrd),
Sdjtoenbener ©ertrub in DBun, Siegern
tBaler 3tnna in SraBrni Bei DBun, Stei»
ner SJtartBa in lIBenftorf, 2ßpB ©ertrub
in DButt, ÎBpB 3tofa in gnterlaten, 3ür=
dier ©life in ©rünenmatt bei SüBelflüI),
©tirli DJiartBa in ©Beltofen, 9iott)en»
BüBler Helene in 9lüegsauid)ad)en.

216 1. bs. mürben bie 91 e para»
tionsIoBIeutransporte Deutfdp
Ianb=3talien buriB bie Sd)toei3 eingeftellt.
Deshalb mürben an ber £ötfd)BergBaBtt
itBon naBmBafte 9lebuttionen ber ©üter»
3üge angeorbnet unb es roerben iid) moBI
au<B 9lebuttionen im ©erfonalBeftanb
nidjt oermetben laffen.

3m 3uni ereigneten iid) im Äantoti
62 Sranbfälle mit einem ©efamt»
geBäubefcBaben oon Sr. 253,826. Se»
troffen mürben 67 ©ebäube in 42 ©e=
meinben. Der ©eiamtgeBäubeidjaben int
erften ^alBjaBr 1931 Beträgt 1,318,031
Sranïen. — 3m 3roeiten Quartal bes
laufenben 3a6rcs mürben im flanton
26 ©erionen roegen oeridfiebener 5aBr»
läfiigfeiten gegen bie f^euerorbnung 3U

Sufeen unb ©ericBtstoften oerurteitt.
Sei ber Hrnenabitimmung in ©urg»

b 0 r f am 29./30. Stuguft mürbe bie
SuBoention oon 3?r. 140,000 an bie
99lar!t= unb ^eftBalle mit 712 gegen
308 Stimmen Bemilligt. Der ©emeinbe»
rat mäBIte als erften Setretär unb'©er»
treter bes ©oti3eiinfpe!tors -öerrn ©ott=
frieb ©ögli, ben bisherigen 3toeiten Se»
tretär.

3n 9Künfingen tonnte ^err ©ruft
Stettier fein 20jäBriges 3ubiläum als
©ebattor ber „©mmentaler 9lad)rid)ten"
feiern.

3n SangentBal bemilligte ber
©rofee ©emeinberat einen ftrebit oon
(Jr. 15,000 für bie 2Beiterbeid)äftigung
oon 18 Hilfsarbeitern ber ©emeinbe.
2tn ben ©nftaltsneubau ber ©enoffen»
fdjaft 2ßpBBöl3li für altoBottranle
grauen in Her3ogenButBiee mürbe ein
Seitrag oon gr. 100,000 Bemilligt. Die»
fer 9teu6au ift auf gr. 450,000 oeran»
fcBIagt unb mirb 9taum für 50 ©erfonen
Bieten.

Die ©emeinberedfnung ber Stabt
DBun für 1930 fcbliejft bei 3,002,316
grauten (Einnahmen mit einem Défait
oon gr. 49,200 ab. Der ©oranfdjlag
Batte einen geBIbetrag oon gr. 224,779
oorgefeBen.

3nOBerBofcn fuhr am 30. ©uguft
ein 9leuenburger 2IIpin ©ar mit ber
StrajfenbaBn mfammen. ©eibe ©eBifel
mürben arg mitgenommen, bod) tarn es

nur 3U tieinen ©erleBungen einiger ©af»
fagiere, bie leine golgen Baben merben.

Die ©el3ticrfarm SeatusBöBIen
am DBunerfec mill nun aud) bie 3ud)t
oon ©ibern einführen. Dies mirb bie
erfte Siber3u^tfarm in ber S<hmei3 roer»
ben. 3m ©uslanbe mürben mit ioldjen
garmen idfon oor3ÜgIidje 9lefultate er»
3ielt.

Die ©emeinbe S ö ni g en Bat an
ein DBuncr 5tonfortium ein ©real oon
24,000 Quabratmetern oerfauft. Das
Uonfortium mill bort innert 3 3aBren
30 gerienhäufer erftellen unb grofee
Spiel» unb SportpläBe erriihten.

21m Hasleberg treibt fid) ein 33=

jähriger 9Jlann, namens 2IIfreb £euen=
Berger, ber einft in ©ern ftubierte, bann
aber oerbummelte, Berum. 3n ben IeB=
ten SBocBen hatte er in QBroalbner
Sennhütten eingebrochen, rourbe aud)
oerhaftet, tonnte aber roährenb bes
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festgenommen. Die Untersuchung ergab,
daß die beiden auch Diebstähle in Thun,
Zweisimmen, Saanen und Les Avants
auf dem Gewissen haben.

Die Kirchgemeinde Unterstrah (Zü-
r i ch) genehmigte ein Bauprojekt zur Er-
stellung einer Pauluskirche und eines
Kirchgemeindehauses am Milchbuck. Die
Kosten sind auf Fr. 2,355,000 veran-
schlagt. — Der bekannte Kommunisten-
führer Fritz Platten, der vor einigen
Jahren nach Sowietruhland auswan-
derte, ist wieder in Zürich eingetroffen.

Pfarrer Hans Voller von Kyburg
ist als überzeugter Antimilitarist nicht
nur von seiner Stelle als Pfarrer zurück-
getreten, sondern auch zugleich aus der
Landeskirche ausgetreten. — Am 28.
August erschoß im „Schick" ob dem
Haldengut bei Winterthur der 21jäh-
rige Knecht Jakob Waldburger aus
Teufen die 13jährige Hedwig Ehren-
sperger, bei deren Mutter er sich im
Dienst befand. Nach der Tat erschoß sich

der Mörder selbst. Ursache der Tat
dürfte verschmähte Liebe gewesen sein.

ZMerMmW
Der Regierungsrat setzte auf den

25. Oktober, den Tag der Nationalrats-
wählen, die Neuwahl der römisch-katho-
lischen Kommission, sowie die eines
Amtsgerichtsersatzmannes im Amtsbezirk
Aarberg und im Amtsbezirk Pruntrut
an. — Die Bewilligung zur Ausübung
des Berufes erhielten die Aerzte' Dr.
Willy Spycher, der sich in Wynigen,
und Dr. Werner Krebs, der sich in Thun
niederzulassen gedenkt. Ferner Notar
Aerni, der sich in Herzogenbuchsee nieder-
gelassen hat.

1 Emil Santschi,

gew. Kasernenverwalter in Thun.
Samstag den 25. Juli wurde in Thun

unter großer Beteiligung der Bevölkerung und
seiner freunde Kasernenverwaltcr Emil Santschi
zur ewigen Nuhc getragen, der am 22. Juli
ganz unerwartet im Alter von 43>/z Jahren
einem Schlaganfall erlegen ist. Die feierliche
Abdankung am Grabe hielt Herr Pfarrer Rufst
und Herr Oberst Merkte sprach namens des

Oberkriegskommissariatcs und des Waffenplatzes
Thun ehrende Worte der Anerkennung und des

Dankes zur Erinnerung an den lieben Verstor-
benen und dessen treue und gewissenhafte Pflicht-
erfüllung. Die Leichenfeier wurde vom Ge-
mischten' Chor „Helvetia" Thun durch weihe-
volle Liedcrvortrrige verschönt.

Fröhlich und guter Dinge, bei voller Ee-
sundheit kehrte Emil Santschi am Vorabend
feines Todestages, den 22. August, nach Hause,
in das Posthaus an der Bernstratze, wo seine

Frau der Posthalterei vorsteht. Ein schöner,

leiser Tvd hatte ilm über Nacht von seinen

Lieben geholt, die seinen Hinscheid kaum glau-
den und fassen konnten. Für seine Familie,
Freunde und Bekannte wirklich eine herbe, leid-
volle tleberraschung!

Emil Santschi, gebürtig aus Sigriswil, wuchs
in Thun als Sohn eines Gietzermeisters auf
und war einer unserer Dreizehn, die mit dem

Jahrgang 1832 aus dem Progymnasium kamen.
Nach dem Besuch der Industrieschule in Chaur-
Cde-Fonds erlernte er den Eietzerberuf, dem er

später entsagte, weil sein jüngerer Bruder für
die Uebernahme der von seinem Vater an der
Bernstratze erbauten Gießerei bestimmt wurde.

In seinen Wanderjahren arbeitete er in Gietze-
reien, Konstruktionswerkstätten und in einer Me-
schinenfabrik und grotze Freude hatte er am
Militär. Der Feldartillerie zugeteilt, zuerst der
Batterie 17 und nachher der Batterie 33, er-
reichte er den Grad eines Feldweibels, und
sein Lebenslos führte ihn schließlich in den
Dienst des Wehrstandes. Im Jahre 1314

ch Emil Santschi.

wurde er zum Adjunkten des Kasernenverwalters
in Thun gewählt und nach dem Tode seines
Vorgängers rückte er 1323 in dessen Stellung
vor, die er mit Umsicht und großer Zuverläs-
sigkeit versah. Seiner Familie war er ein
guter, besorgter Vater und als Bürger be-

wegte er sich am liebsten in musikalischen Krei-
sen, die ihm Gelegenheit boten, seine Begabung
auszuwirken. Viele Jahre war Emil Santschi
der beliebte und tüchtige Dirigent des Männer-
gesangvereins von Steffisburg und des Ge-
mischten Chors „Helvetia" in Thun. In sröh-
lichen Kreisen war er tonangebend und hob mit
seinen gesanglichen Fähigkeiten den gesellschaft-
jichen Genuß. Ein guter patriotischer Geist und
freundlicher Charakter waren ihm eigen, und
so haben wir in Thun wieder einen Bürger
verloren, um den man allgemein zu trauern
Ursache hat. Seine ideale Lebensauffassung und
Herzensbildung führte ihn auch in den Kreis
gleichgesinnter Freunde, die im Leben und in
ihrer Arbeit dahin trachten, den Worten Wahr-
heit und Schönheit, Sinn und Ausdruck zu ge-
ben. Für Freunde und Kameraden sagen wir
ihm das letzte: Lebewohl! II. P.L.

An der Arbeitslehrerinnen-
Patentprüfung in Thun haben
nachstehende Kandidatinnen das Examen
mit Erfolg bestanden: Aeschlimann Rosa
in Wyßachen, Anliker Maria in Klein-
dietwil, Beyeier Lydia in Schwarzen-
bürg, Blaser Hanna in Trub, Dettwiler
Gertrud in Bern, Friedli Johanna in
Horn bei Sumiswald, Haldemann Anna
in Landiswil, Junker Rosa in Seewil,
Kehrwand Johanna in Aarberg, Leiser
Klara in Madretsch, Luder Anna in
Graßwil, Messerli Anna in Thierachern,
Muhmenthaler Johanna in Bern, Nyd-
egger Ida in Buchen bei Schwarzenburg,
Schär Louise in Eriswil, Schmalz Lina
in Nidau, Schwab Lilia in Arch,
Schwendener Gertrud in Thun, Siegen-
thaler Anna in Fahrni bei Thun, Stei-
ner Martha in Iltzenstorf, Wyß Gertrud
in Thun, Wyß Rosa in Jnterlaken, Zür-
cher Elise in Grünenmatt bei Lützelflüh,
Pärli Martha in Etzelkofen, Rothen-
bühler Helene in Rüegsauschachen.

Ab 1. ds. wurden die Repara-
tionskohlentransporte Deutsch-
land-Jtalien durch die Schweiz eingestellt.
Deshalb wurden an der Lötschbergbahn
schon nahmhafte Reduktionen der Güter-
züge angeordnet und es werden sich wohl
auch Reduktionen im Personalbestand
nicht vermeiden lassen.

Im Juni ereigneten sich im Kanton
62 Brandfälle mit einem Gesamt-
gebäudeschaden von Fr. 253,326. Ve-
troffen wurden 67 Gebäude in 42 Ee-
meinden. Der Gesamtgebäudeschaden im
ersten Halbjahr 1931 beträgt 1,318,031
Franken. ^ Im zweiten Quartal des
laufenden Jahres wurden im Kanton
26 Personen wegen verschiedener Fahr-
lässigkeiten gegen die Feuerordnung zu
Bußen und Eerichtskosten verurteilt.

Bei der Urnenabstimmung in Burg-
dorf am 23./30. August wurde die
Subvention von Fr. 140,000 an die
Markt- und Festhalle mit 712 gegen
308 Stimmen bewilligt. Der Gemeinde-
rat wählte als ersten Sekretär und'Ver-
treter des Polizeiinspektors Herrn Gott-
fried Bögli, den bisherigen zweiten Se-
kretär.

In Münsingen konnte Herr Ernst
Stettler sein 20jähriges Jubiläum als
Redaktor der „Emmentaler Nachrichten"
feiern.

In Langenthal bewilligte der
Große Eemeinderat einen Kredit von
Fr. 15,000 für die Weiterbeschäftigung
von 13 Hilfsarbeitern der Gemeinde.
An den Änstaltsneubau der Genossen-
schaft Wyßhölzli für alkoholkranke
Frauen in Herzogenbuchsee wurde ein
Beitrag von Fr. 100,000 bewilligt. Die-
ser Neubau ist auf Fr. 450,000 veran-
schlagt und wird Raum für 50 Personen
bieten.

Die Eemeinderechnung der Stadt
Thun für 1930 schließt bei 3,002,316
Franken Einnahmen mit einem Defizit
von Fr. 49,200 ab. Der Voranschlag
hatte einen Fehlbetrag von Fr. 224,779
vorgesehen.

InOberhofen fuhr am 30. August
ein Neuenburger Alpin Car mit der
Straßenbahn zusammen. Beide Vehikel
wurden arg mitgenommen, doch kam es

nur zu kleinen Verletzungen einiger Pas-
sagiere, die keine Folgen haben werden.

Die Pelztierfarm Beatushöhlen
am Thunersee will nun auch die Zucht
von Bibern einführen. Dies wird die
erste Biberzuchtfarm in der Schweiz wer-
den. Im Auslande wurden mit solchen
Farmen schon vorzügliche Resultate er-
zielt.

Die Gemeinde Bö ni g en hat an
ein Thuner Konsortium ein Areal von
24,000 Quadratmetern verkauft. Das
Konsortium will dort innert 3 Jahren
30 Ferienhäuser erstellen und große
Spiel- und Sportplätze errichten.

Am Hasleberg treibt sich ein 33-
jähriger Mann, namens Alfred Leuen-
berger, der einst in Bern studierte, dann
aber verbummelte, herum. In den letz-
ten Wochen hatte er in Obwaldner
Sennhütten eingebrochen, wurde auch
verhaftet, konnte aber während des
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Transportes nach Samen roieber ent»
tommen.

An ber ©ericbtsfcbreibermafjl im
Oberfimmental tourbe fjfürfprecher
Sans ©autfdjt) aus Thun bei geringer
Stimmbeteiligung mit 200 Stimmen ge»
wählt. Suirfpredjer Dr. Dübt) aus Sern
erhielt 160 Stimmen.

3n Seimersmaab bei 3 œ e t fi m m e-tt-
würbe am E>citerfjeIIen Tage im Seim»
roefen bes fianbwirtes ßempcn einge»
brodjen. Dem Diebe fiel aber toenig
©elb in bie Sänbe, barum nahm er auch
bie Spartaffen ber Stinber mit.

Die feineräeit in ben ©ngelhörnern
ausgefegte Steinroilbtolonic, bie
eigenmächtig in bas ÏBetterhorngebiet
hinüberroechfelte, hat fid) ftarï oermehrt
unb befteht nun aus neun Tieren, toor»
unter brei biesjährige Sunge finb.

3n 2B a I p e r s to i l fanb am 30.
Auguft bie Snftallation bes neuge»
wählten Pfarrers Surri ftatt. Die 3n=
ftallationsprebigt hielt Serr Srofeffor
Starrer SBerner aus Sern. Aegierungs»
ftatthalter Aufranc iiberreidjte bie 2SaI)I=
urtunbe mit beglichen SBorten unb ein
Vertreter bes Äirchgemeinberates über»
brachte ben ÏBilItomm ber ©emeinbe.

Am 29. Auguft nachmittags tourbe in
9K a b r e t f d) ber erfte Saoillon bes
Gdjulbausneubaues eingetoeiht. Die
3roeite ©tappe bes Saues ift in An»
griff unb geht ihrer SoIIenbung ent»

gegen.

Das neue Soltshaus in Siel ift nun
im Aobbau fchon ftart emporgetoadjfen.
©s ift ein Turmbau mit 9 Stodroerten
unb einer Söhe oon 34 Stetem. —
An ber Aufeenmauer ber Sieler Stabt»
Iird)e tourben bei ©rabungen ©räber mit
menfehü^en 5tnod)en freigelegt. Der
Slab biente bis 3um Sabre 1541 als
griebljof.

©ine ©emeinbeoerfammlung in S t.
3 m m e r bewilligte mit grober Atebrbeit
einen ftrebit oon ??r. 120,000 für bie
Ausführung einer neuen Serie oon Aot»
ftanbsarbeiten.

3n ber ©emeinbe ©lange im Amts»
be3irt ©ourtelari) gingen anläßlich einer
fiehrertoahl oon 73 Stimmberechtigten
72 3ur Urne.

f ©r. Gmil

gern. Arjt in Sern.
Am 5. Auguft ftarb unerroortet tut 74.

fleBensjaljr in ©tontana, rooljin ein fltebes»
bienft ifjn geführt hotte, ber befannte Arst
unb ôogienelehrer ©r. Emil Smbt), ber bis
not toenig 3&hren in Sern geinirtt t)at.
3orbt) [tammte aus einer bernifdjen ipfarr»
familie unb toudjs in Aibau auf. Er roanbte
ftdj äuerft bent !aufmännif<hen ©etuf 3U unb
weilte längere 3eit in Gnglanb, ton er tiefe
Ginbrüde empfing, fo bafj er ftdj entfdjlofj,
jum Seruf bes Arjtes überjugeljen. Gr lieh
ftdj erft mit 35 3®fjren in Setn_ als Aräi
nieber, fafete aber feinen SBeruf auf als not»
beugenbe Arbeit gegen SBoIIsfchäben unb Äranl»
heilen. SBäljrenb feiltet Stubienäeit h®üe er

firf) in 3üri<h für feine fleljrer ©aule unb
gorel begeiftert, beten Sehren er treu blieb.
So tnutbe er folgerirfjtig junt jrjpgieneleljrer,
inbem er ftdj ben Samariter» unb Abftinenj»
nereinen äur Verfügung ftellte, too unb mann
er tonnte. ©lit ben ifkofefforen oon Spetjr
unb Oettli, ©farrer ©ooet unb ©autedjniïer

irjäusler grünbetc er im 3®fne 1893 nad) oier
einbrudsoollen ©orträgen 3ur Altoholfrage im
alten Äajino ben Altoljolgegnerbunb ©ern, ber
[päter unter feiner Aeitung 3eiten ber Slüte
erlebte, Gr grünbete aud) ben Abftinenten»
oerbanb ber Stabt ©ent unb mar beteiligt
an ben Sereinen ber abftinenten Aerjte unb
flehtet. Et jetjte fid) für allethanb praltifdje

t ©t. Gmil 3orbt).

unb oorbeugenbe Arbeit ein, fo toar et einer
ber erften, ber erlanttte unb batan arbeitete,
bafj bie ©bft» unb Traubenerträge unferes San»
bes möglichft ber ©ergärung entjogen tourben.

3m Samaritertoefen fteiite er feinen ©tann
als Sortragsrebner unb Aursletter. ©3ährenb
bteihig 3®hren leitete er ben Samariterinnen»
Derein Sern. Sm 3®fne 1914 mürbe er jum
(Ehrenmitglieb bes Sdjtoetj. Samariterbunbes er»

nannt.
©r. 3"tbp ertannte, bah oorbeugenbe Ar»

beit bie Silbung neuer Anfdiauungen über ©e=

funbheit unb Arantfjeit erheifiht. ©esljalb fudjte
er im Samariterbunb Aurfe über ©efunbljetts»
unb Ätanlenpflege einzuführen. Aus bemfelben
©tunbe ruhte er mit bem oerftorbenen §etrn
Sr. Aürfteiner nidjt, bis bie betannten Hebten
SBanbetausftellungen bes Aantonaloerbanbes
berntfd)et Samariteroereine gefdjaffen tourben,
bie roeit übet ben Äanton 1)'®®®® ©eaihtung
fanben. 3®r 3®hre 1905 tourbe er als §p»
gienelehrer an bas bernifd^e Oberfeminar be»

rufen,_ er führte bort mit feinem greunbe Abolf
Sthmib Samariterlurfe ein. Aebenher erteilte
er §pgieneunterti<ht am Äinbergärtnerinrten» unb
Ôaushaltungslehrerinnenfeminar.

_3n ben Ietjten 3®hi^®» befonbers feit bem
fltiege, intereffierte er fit| für bie gtiebens»
beftrebungen unb freute fid), als in feinem
legten SBoijnorte ^erjogenbudifee eine ©ereini»
gung für ben Sölterbunb suftanbe tarn.

©as SBefen ©r. 3"tbps seithnete fid) trot)
allem Aabitalismus aus burd) grohe Toleranj
unb fliebensroürbigteit. ©ie oon ihm ertannten
Sertürner beiämpfte er mit Schärfe unb Aus»
bauer._ An ber roürbigen Abfdjiebsfeier im Are»
matorium Sern haben bie §erren Pfarrer §au»
fer oon 3®rid), ©r. gr. SBaljther oon ber
SBalbau unb Samariterlehrer Abolf Sdjmib
bies in fdjönfter SBeife anerlannt unb als oor»
bilblid) hingcftellt. ©r. 3®tbp h®t oiel ge»
roirlt, oft unter ©ertennung unb Enttäufhungen,
aber er h®t Treue gehalten bis juletst unb
toirb befonbers batin oielen ein ©orbitb fein.

Tobesfälle. 3m Surgborfer Sur»
gerfpitol fiarh im hohen Alter oon 86
Sohren tjerbtnanb ÜJieper, ein gebür»
tiger Surgborfer, ber in jungen Sohren
nach SBien geroanbert mar unb bort 60

Söhre als geachteter Kaufmann lebte.
Sor 6 Sahren 30g es ihn nad) bem
Tobe feiner ©attin roieber nad) Surg»
borf 3urüd. — 3n Ronolfingen rourbe
bie einsige 27jährige Tod)ter bes .§errn
Aotar £ort) oon einem Sersfchlag ge»
troffen. — 3m Alter oon 72 Sahren
oerfchieb in Signau $rau Sdjmieb»
Sdjeibegger, bie mit ihrem ©atten unb
ihren Äinbern bie ©ärtnerei im Aufeer»
borf 3U hoher Sliite gebrad)t hat. —

~î«liliiiiiàliir^iiiiiil'iill»ifTTPiiiitiir'-"' it n i"

3n ber S t a b t r a t f i h u tt g oom
28. Auguft genehmigte ber SRat bie ©e=
meinberedjnung für bas Sahr 1930. Das
Aechnungsjahr fdjlofe mit einem Attio»
falbo oon faft 5r. 170,000 ab. Der
Ausblid in bie 3u!unft ift nicht fo er»
freulid), bie allgemeine TBirtfçhaftsîrife
beginnt auch in Sern fchon fühlbar 3U
werben. Anwerbern beginnt 1932 bie
Altersfür forge unb aud) ber ©aspreis»
abbau, foroie bie bereits burdjgeführte
Steuerrebuttion um 0,2 Sromiîle wirb
fid) bemerkbar machen. Sm weiteren be»

willigte ber Aat für bas an ber fôoïpa
burdjgeführte Sreisfpringen 3U Sferb
eine ©hrengabe oon f$fr. 450 unb an
bie Soften bes Sahrestongreffes bes
fcfjweiserifdjen Testilarbeiteroerbanbes
eine Suboention oon Sr. 200. ©s würbe
befchloffen, anläßlich ber ftorrettion bes
Suloerroeges im Gdjofjbalbenquartier
einen Aabfahrerftreifen 3U erftellen, wo»
burdj bie ©efamttoften ber Aorreftion
auf Sr. 191,500 anfteigen. Sierauf rour»
ben nodj einige Terrainoertäufe an Sri»
oate, foroie ber Antauf eines Seimroefens
beim Slugplah im Selpmoos bewilligt.
Sdjliehlid) rourbe nod) eine ©inlabung
ber Direttion ber Sofpa 3U einem Stit»
tageffen mit anfchliefeenber Sefid)tigung
ber Ausftellung aÎ3eptiert.

Sm 3weiten Cuartal bes Söhres wur»
ben bie ftabtbernifdjen üinos oon runb
289,000 Serfonen befucht unb ber 51ur=

faal Shän3li oon 15,000 Serfonen.

An ber Sabgaffe in ber Statte
werben wieber alte Säufer abgerufen,
um neuen hogtenifchen Säufern Slab
3U madjen. Die 2Bohnungen in biefen
Säufern finb fchon feit längerer 3eit
gefperrt. ©ine 5tüdje unb ein SSohn»
3immer aus biefen Säufern wirb in ber
Sofpa als abfdjredenbes SSohnbeifpiel
ge3eigt.

Sm Alter oon 70 Sahren ftarb Serr
Arnolb oon Serber, Aegiftrator
bei ber tantonalen SoIi3eibirettion. ©r
hat bem Staate Sern burd) 46 Sabre
treu gebient.

Dem Sahresberidjt ber S ereini»
gung weiblicher ©efdjäfts»
angeheilter ber Stabt Sern
ift 3U entnehmen, baff ber Serein im
oergangenen Saljre 102 Stellen in Sern
unb 10 Stellen auswärts oermittelte.
19 Rurfe mürben oon 59 Atitgliebern
unb 135 Aichtmitgliebern befuht, bie
Aedjtsaustunftsftelle würbe in 13 gäl»
len in Anfprud) genommen, bie Stubien
für bie fofortige ©inführung einer AI»
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Transportes nach Sarnen wieder ent-
kommen.

An der Gerichtsschreiberwahl im
Obersimmental wurde Fürsprecher
Hans Eautschy aus Thun bei geringer
Stimmbeteiligung mit 200 Stimmen ge-
wählt. Fürsprecher Dr. Düby aus Bern
erhielt 160 Stimmen.

In Heimersmaad bei Zweisimmen
wurde am heiterhellen Tage im Heim-
wesen des Landwirtes Lempen einge-
krochen. Dem Diebe fiel aber wenig
Geld in die Hände, darum nahm er auch
die Sparkassen der Kinder mit.

Die seinerzeit in den Engelhörnern
ausgesetzte Stein wildkolonie, die
eigenmächtig in das Wetterhorngebiet
hinüberwechselte, hat sich stark vermehrt
und besteht nun aus neun Tieren, wor-
unter drei diesjährige Junge sind.

In Walperswil fand am 30.
August die Installation des neuge-
wählten Pfarrers Burri statt. Die In-
stallationspredigt hielt Herr Professor
Pfarrer Werner aus Bern. Regierungs-
statthalter Aufranc überreichte die Wahl-
Urkunde mit herzlichen Worten und ein
Vertreter des Kirchgemeinderates über-
brachte den Willkomm der Gemeinde.

Am 29. August nachmittags wurde in
Madretsch der erste Pavillon des
Schulhausneubaues eingeweiht. Die
zweite Etappe des Baues ist in An-
griff und geht ihrer Vollendung ent-
gegen.

Das neue Volkshaus in Viel ist nun
im Rohbau schon stark emporgewachsen.
Es ist ein Turmbau mit 9 Stockwerken
und einer Höhe von 34 Metern. —
An der Außenmauer der Vieler Stadt-
kirche wurden bei Grabungen Gräber mit
menschlichen Knochen freigelegt. Der
Platz diente bis zum Jahre 1541 als
Friedhof.

Eine Gemeindeversammlung in St.
Immer bewilligte mit großer Mehrheit
einen Kredit von Fr. 120,000 für die
Ausführung einer neuen Serie von Not-
standsarbeiten.

In der Gemeinde Pla n ge im Amts-
bezirk Courtelary gingen anläßlich einer
Lehrerwahl von 73 Stimmberechtigten
72 zur Urne.

4 Dr. Emil Jordy,
gew. Arzt in Bern.

Am 5. August starb unerwartet im 74.
Lebensjahr in Montana, wohin ein Liebes-
dienst ihn geführt hatte, der bekannte Arzt
und Hygienelehrer Dr. Emil Jordy, der bis
vor wenig Jahren in Bern gewirkt hat. Dr.
Jordy stammte aus einer bernischen Psarr-
samilie und wuchs in Nidau auf. Er wandte
sich zuerst dem kaufmännischen Beruf zu und
weilte längere Zeit in England, wo er tiefe
Eindrücke empfing, so daß er sich entschloß,

zum Beruf des Arztes überzugehen. Er lieh
sich erst mit 35 Jahren in Bern als Arzt
nieder, faßte aber seinen Beruf auf als vor-
beugende Arbeit gegen Volksschäden und Krank-
heiten. Während seiner Studienzeit hatte er
sich in Zürich für seine Lehrer Gaule und
Forel begeistert, deren Lehren er treu blieb.
So wurde er folgerichtig zum Hygienelehrer,
indem er sich den Samariter- und Abstinenz-
vereinen zur Verfügung stellte, wo und wann
er konnte. Mit den Professoren von Speyr
und Oettli, Pfarrer Bovet und Bautechniker

Häusler gründete er im Jahre 1333 nach vier
eindrucksvollen Vorträgen zur Alkoholfrage im
alten Kasino den Alkoholgegnerbund Bern, der
später unter seiner Leitung Zeiten der Blüte
erlebte. Er gründete auch den Abstinenten-
verband der Stadt Bern und war beteiligt
an den Vereinen der abstinenten Aerzte und
Lehrer. Er setzte sich für allerhand praktische

ch Dr. Emil Jordy.

und vorbeugende Arbeit ein, so war er einer
der ersten, der erkannte und daran arbeitete,
daß die Obst- und Traubenerträge unseres Lan-
des möglichst der Vergärung entzogen wurden.

Im Samariterwesen stellte er seinen Mann
als Vortragsredner und Kursleiter. Während
dreißig Jahren leitete er den Samariterinnen-
verein Bern. Im Jahre 1314 wurde er zum
Ehrenmitglied des Schweiz. Samariterbundes er-
nannt.

Dr. Jordy erkannte, daß vorbeugende Ar-
beit die Bildung neuer Anschauungen über Ge-
sundheit und Krankheit erheischt. Deshalb suchte

er im Samariterbund Kurse über Gesundheit?-
und Krankenpflege einzuführen. Aus demselben
Grunde ruhte er mit dem verstorbenen Herrn
Dr. Kürsteiner nicht, bis die bekannten kleinen
Wanderausstellungen des Kantonalverbandes
bernischer Samaritervereine geschaffen wurden,
die weit über den Kanton hinaus Beachtung
fanden. Im Jahre 1305 wurde er als Hy-
gienelehrer an das bernische Oberseminar be-
rufen, er führte dort mit seinem Freunde Adolf
Schmid Samariterkurse ein. Nebenher erteilte
er Hygieneunterricht am Kindergärtnerinnen- und
Haushaltungslehrerinnenseminar.

In den letzten Jahren, besonders seit dem
Kriege, interessierte er sich für die Friedens-
bestrebungen und freute sich, als in seinem
letzten Wohnorte Herzogenhuchsee eine Vereini-
gung für den Völkerbund zustande kam.

Das Wesen Dr. Jordys zeichnete sich trotz
allem Radikalismus aus durch große Toleranz
und Liebenswürdigkeit. Die von ihm erkannten
Irrtümer bekämpfte er mit Schärfe und Aus-
dauer. An der würdigen Abschiedsseier im Kre-
matorium Bern haben die Herren Pfarrer Hau-
ser von Zürich, Dr. Fr. Wahther von der
Waldau und Samariterlehrer Adolf Schmid
dies in schönster Weise anerkannt und als vor-
bildlich hingestellt. Dr. Jordy hat viel ge-
wirkt, oft unter Verkennung und Enttäuschungen,
aber er hat Treue gehalten bis zuletzt und
wird besonders darin vielen ein Vorbild sein.

Todesfälle. Im Burgdorfer Bur-
gerspital starb im hohen Alter von 86
Jahren Ferdinand Meyer, ein gebür-
tiger Burgdorfer, der in jungen Jahren
nach Wien gewandert war und dort 60

Jahre als geachteter Kaufmann lebte.
Vor 6 Jahren zog es ihn nach dem
Tode seiner Gattin wieder nach Burg-
dorf zurück. — In Konolfingen wurde
die einzige 27jährige Tochter des Herrn
Notar Lory von einem Herzschlag ge-
troffen. — Im Alter von 72 Jahren
verschied in Signau Frau Schmied-
Scheidegger, die mit ihrem Gatten und
ihren Kindern die Gärtnerei im Außer-
dorf zu hoher Blüte gebracht hat. —

In der Stadtratsitzung vom
28. August genehmigte der Rat die Ge-
meinderechnung für das Jahr 1930. Das
Rechnungsjahr schloß mit einem Aktiv-
saldo von fast Fr. 170,000 ab. Der
Ausblick in die Zukunft ist nicht so er-
freulich, die allgemeine Wirtschaftskrise
beginnt auch in Bern schon fühlbar zu
werden. Außerdem beginnt 1932 die
Altersfürsorge und auch der Gaspreis-
abbau, sowie die bereits durchgeführte
Steuerreduktion um 0,2 Promille wird
sich bemerkbar machen. Im weiteren be-
willigte der Rat für das an der Hyspa
durchgeführte Preisspringen zu Pferd
eine Ehrengabe von Fr. 450 und an
die Kosten des Jahreskongresses des
schweizerischen Tertilarbciterverbandes
eine Subvention von Fr. 200. Es wurde
beschlossen, anläßlich der Korrektion des
Pulverweges im Schoßhaldenquartier
einen Nadfahrerstreisen zu erstellen, wo-
durch die Eesamtkosten der Korrektion
auf Fr. 191,500 ansteigen. Hierauf wur-
den noch einige Terrainverkäufe an Pri-
vate, sowie der Ankauf eines Heimwesens
beim Flugplatz im Belpmoos bewilligt.
Schließlich wurde noch eine Einladung
der Direktion der Hyspa zu einem Mit-
tagessen mit anschließender Besichtigung
der Ausstellung akzeptiert.

Im zweiten Quartal des Jahres wur-
den die stadtbernischen Kinos von rund
239,000 Personen besucht und der Kur-
saal Schänzli von 15,000 Personen.

An der Vadgasse in der Matte
werden wieder alte Häuser abgerissen,
um neuen hygienischen Häusern Platz
zu machen. Die Wohnungen in diesen
Häusern sind schon seit längerer Zeit
gesperrt. Eine Küche und ein Wohn-
zimmer aus diesen Häusern wird in der
Hyspa als abschreckendes Wohnbeispiel
gezeigt.

Im Alter von 70 Jahren starb Herr
Arnold von Lerber, Negistrator
bei der kantonalen Polizeidirektion. Er
hat dem Staate Bern durch 46 Jahre
treu gedient.

Dem Jahresbericht der Vereini-
gung weiblicher Geschäfts-
angestellter der Stadt Bern
ist zu entnehmen, daß der Verein im
vergangenen Jahre 102 Stellen in Bern
und 10 Stellen auswärts vermittelte.
19 Kurse wurden von 59 Mitgliedern
und 135 NichtMitgliedern besucht, die
Rechtsauskunftsstelle wurde in 13 Fäl-
len in Anspruch genommen, die Studien
für die sofortige Einführung einer AI-
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tcrsoerficberung unter bett Stitgliebern
würben 3um Sbfdjluh gebradyc. Der 211=

tersfürforgefonbs wies am 31. De»
sember 1930 einen Staub non gr. 6586
auf. Der Stitgliebcrbeftanb ift non 406
auf 381 mrüctgegangcn. Der Setrieb
bes alfobolfreien Seftaurants „Daheim"
macht flotte gortfdjritte. Die 3o'bI ber
Konfumenten bat fiel) um 14,000, bie
ber fiogiergäftc faft ums bonnette oer»
mehrt unb aueb bas Sedmungsergcbnis
ift ein ben Serbältniffen entfpredjenb
gutes..

2t e r b a f t c t rourbc ein Siann, ber
ein oor 3abrcsfrift gefunbenes 23ril=
lantcmSrmbanb, bas einen 2Bert non
gr. 5000 batte, für gr. 1000 nertaufte.
ferner ein Vertreter, ber ber Urtunben»
fälfdjung befdjulbigt tuirb. SoIi3eiIid)
ausgehoben rourbc ein Sabe», Staffage»
unb Sebicurcinftitut, in bem Säber an
Särdjen abgegeben unb aud) fonft 3u=
fammentünfte 3U unfittlicbcn 3u>eden ge=
bulbet würben. Sei biefer ©elegcnbcit
tuurben aud) glcid) nier grauen oer»
baftet, bie bort ftänbig nertebrten.

Die S o l i 3 e i warnt oor einem an»
gcblid)cnt Sogcuntann ober Sodelmann,
ber Stoffe oerfauft unb babei Sctrü»
gcrcien oerübt. Itcbcrbaunt treiben fid)
gegenwärtig wieber oiele auslänbifdjc
Stoffreifenbe herum, bie toeber ein Sa»
tent nod) eine Scwilligung 3U biefer ©r=
werbstätigteit befifeen. Sisbcr inurben
in Sem brei folche Scifenbe in Saft
genommen. — Sud) ber angcblidjc ©as»
berbreparatcur SIfrcb Stüller treibt roie»

ber fein Unwcfen. Die Silagen über non
ibm begangene Sctriigcreien mebren fid),
©efdjäbigtc toollcn fid) bei ber gahn»
bungspoli3ei melben.

steine ferner Umfdjau.
Stan fann fid) überhaupt auf gar

nidjts mebr uerlaffcn auf unfercr oer»
berbten 2BeIt. Suf bie irbifdjeu Stächtc
ift fdjon fo 3iemlid) feit bie 2BeIt bc»

ftebt lein 2krlah unb mit ben btmm»
lifdjeit tlappt's iefet aud) fd)oit nidjt mebr.
infolge bes permanenten Sommerregens

man febnt fid) bod) aud) l)ie unb ba
nad) etwas Sonncnfdjeiu, wenn man aud)
gerabe lein Kinb mebr ift — begann
id) mid) für bie oerfdjiebenen fiostagc
3u intcreffieren unb fiche ba, bas ein»

3ige Scfultat war, bah id) tonftaticren
muhte, bah aud) unter biefen eine gam
abfd>eulid)c Konturrem bcrrfdjt, bie je»

bes gebciblidje 3ufammenarbeiten un»
möglich mad)t. So bat's 3- S- am Sar»
tbolomäustag geregnet, was ia betannt»
lid) Segen für ben gamen September be*
beutet unb einige Dagc fpäter, am Sre»
nelistag, ber wieber bas Serbftwetter be»

muftert, war ber fdjönftc Sonnenfdjein.
Sun bin id) nur neugierig, ob fdjliefjlid)
ber Herr ^Bartholomäus ober aber bas
gräulcin Serena obenaus fdjwingen
wirb. Iiis alter Optimift aber hoffe id)
nod) immer, baf? bas Sreneli, bas ia
oiellcicbt aud) febon im ,,Serbattb weih»
lid)er ©efdjäftsangeftcllter" ift unb fid)
besbalb ftreng an ben Slalcnber hält,
nur bas SJetter nom lalenbarifdicn
Hcrbftbegiun an, alfo ab 21. Sep»
fernher meinte, beim oorberbanb ficht's
fo aus, als ob ber ^Bartholomäus red)t

behalten würbe. Sllerbings, man tann
nie wiffen: „La donna e mobile!"

2tber bie Hbfpa bat bod) Sed) mit
bem 2Bettcr, minbeftens mit bem Sport»
wetter. Das Sreisfpringen 3U Sferb
bat's oerfumpft unb bie Steifterfd)afts»
regatta für galtboote bat's birett er»
träntt. Stit bem Start 3ugleid) begann
aud) ber naffe Segen aus ber fiuft her»
untequftrömen. Sllerbings wäre es et»

was 3u oiel gefagt, wenn man behaupten
wollte, bie Sare wäre fofort 3um
3angtfetiang geworben unb hätte bie
berühmten Kellereien unferes ©emeinbe»
rates im ©rladjerbof unter SBaffer ge=
fetst unb bie geftweine nerwäffert. Sber
bie arntett tleinen Sabblerinnen, bie ba
in tropifdjer Koftümlofigfeit auf ihren
Start warteten, hüllten fid) bod) gan3
oerbattert in ihre „©änfehäute", bie
enblid) uttb fdjliefîlid) ihr einiges Sdjuh»
mittel gegen bas himmlifdje Sah waren.
Unb ben meiften war's wohl nicht gam
heimelig 3U Stute, als fie fid) in ihren
Kteinwafferautos placierten. Sa, aber
bafür würbe es ihnen aud) nicht mehr
oiel unhcimeliger, als fie als Unglüds»
täubeben in ber gelfenaufcbleufe 3um
grofjen Deil Sdjiffbrud) erlitten. Sunb
ein Duhcnb tarnen bort gam unter 2Baf=
fer, aber bis auf eine eimige festen fie
ben naffett Sport body bis sur Scubrüde
fort, wo fie bann alle glüdlid) lanbetctt.

Sbcr nicht nur aufs 2Better=SreneIi
ift lein Scrlah, aud) bie heutigen Stöbe»
Srenelis finb febr mobil. Sod) oor 3af)»
resfrift propbe3eiten Stobe»Kapa3itäten
bas gämlidjc Serfdjwinben bes 3ups
unb ben ©rfah besfclben burd) lange
Strümpfe. Unb bann tarnen bie langen
Söde unb bie ftrumpflofen Seine. Unb
bei ben beutigen „Hi)fpa»Stobefd)aucn"
fiebt man Sdjleppröde unb gan3 betol»
letierte Süden. Suherhqlb ber Hbfpa
aber, befonbers in angelfäd)fifd)cn fian»
ben, bominiert bas Soiama. Stan trägt
es am Stranb, gebt bamit ins ÎBaffer,
beiratet im Sbiama unb trägt es im
Sallfaal unb neueftens trägt man auf
ber Sromcnabc gam tur3e Röschen ba»

3U, was füglid) ja aud) bas ©nbc bes
grauenrodes bringen würbe, wenn man
nicht in Sans im ©egenfah 3U ben
prüben Sorblänberinncn wieber lange,
fid) fdjlangenhautähnlid) an ben £cib
febmiegenbe Kleiber tragen würbe. Stan
betont babei bie „oollfdjlante" gigur
unb eine grobe Scrner Stobetrititerin
legt bas Hauptgewicht fogar auf bas
„fchlant" ohne „ooll". Slfo täme nach
einem tur3en 3nterregnum ber ,,Sun»
bung" wieber bie „£inie" ans Suber.
Sber: „chi lo sa?" 3<h glaube, bie
Sernerinnen werben oorberbanb nod)
beim „oollfdjlant" bleiben, benn bie
Konfiferien unb Satifferien müffen bod)
aud) leben unb bei „Strübli" unb
„Spfeltüechli" ift es fd)iocr, bie „fiinie"
3U erreichen. Unb gam offen geftanben,
eigentlich glaube id), bah man mit ber
,,£inie" allein nur bie wenigften männ»
lidjen 23arbaren aus ihrer Seferoe her»
auslüden tann, benn bie meiften Stänner
finb Staterialiften.

Snfonft aber bominiert heute 3'S8ärn
bas „Dctnpo", fogar im Korfo, wo sitb
Titulo „Heut finb wir fibet" beräeit eirt

gan3 toller Sput über bie Sühne girlt,
balanciert unb equilibriert. Stan tommt

taum nach bei bem S3irbel unb ift fid)
nie gam tlar, ob bie bioerfen Stäbeis
nun mit ben Seinen fingen unb mit bem
Stiinbdjen tamen, ober wie's eigentlid)
läuft. Unb ba3wifchen fingt unb tan3t
bie fiiefl Sidarbt ihre motanten Sdjla»
ger, bie 3rma Stainarbi fpielt ein paar
Duhenb 3nftrumcntc unb Subi ©rafl
imitiert — aber wirtlid) unb wahrhaftig
mit bem Stunb — Drompeten, Saro»
phone, Salalaiten unb Haoaifche ©i=
tarren. Die beiben ©ondjas aber fdjmie»
gen unb biegen ihre fd)Ianteit Körper
fo fchlangenartig, bah man fie wirtlid)
aud) als Damentoiletten oerwenben
tonnte. Unb alles im — Dentpo.

©briftian fiuegguet.

| kleine ©hrouib |
(»<*^S^96^96^9S^96^9S^9

UnglilcfcsfäHe.

3n ber Hüft. 3n ber Sähe oon
©orboba in Suenos Spres führte bie
Sd)wci3er gliegeriit Stpriatn Steffort
mit ihrem Kleinflumeug ab. Sowohl
fie wie ihr Stedjanifer, Sfuchs, würben
fofort getötet. Die grlicgerin ift Def»
finerin unb ift in Sern aufgewadjfen.

3n ben Sergen. Der feit brei
2Bod)cit in SBallcnftabt oermihte Knedft
©briftian Dietrich aus ©idjberg würbe
ant guhe einer fffelswanb tot aufge»
funben. — Seim ©belweihpflüden ftür3te
oberhalb ßambucco im Staggiatal ber
Arbeiter fferam Srei 3U Hobe. — Drei
©enfer Douriftert, fiouis ©onoerfet,
©corges Schmibt unb gram Slärti,
tamen bei einem Susflug in bas
SiguilIes=Siaffio in fd)led)tcs SBetter.
Slärti ftarb an ©rfdjöpfung, ©onoerfet
erlitt einen Seinbrud) unb nur Sdjmibt
tarn mit better Haut baoon. — Dber»
halb Hoblern fiel ber 20jährige fianb»
wirt Slatter 100 Steter tief über eine

glut) hinab unb oerfdjieb tur3 nach bem
Unfall an einem Sd)äbelbrudj.

Der Dob im Sßaffer. 3m See
bei Sellerioe ftürste ber ©enfer ©hartes
Kecoultre aus einer 2lad)t in ben See
ünb ertrant. — Der in £igfd)wiI»Hoch»
borf oermihte gram ©ftermann würbe
als Keiche in ber Son oberhalb Salb»
egg gefunben. ©r bürfte auf bem Heim»
weg ins ÎBaffer gefallen unb ertrunten
fein.

S o n ft i g c Unfälle. 3n Saigne»
légier erftidte ber neun Stqnate alte
Säugling ber gamilie SBermeille in ben
Kiffen feiner SBiege, wäbrenb ihn bie
Stutter fcblafenb glaubte. — Sm 31.
Suguft würbe im Schlachthaus Sppemetl
burd) eine Keffelerplofion ein ca. 30
Kilo3entner febwerer Keffel burd) bas
Dad) bes Sd)Iad)tl)aufcs gefdjleubert unb
lanbete etwa 200 Steter oom ©ebäube
entfernt in ber Sitter. Son bem im
Schlachthaus arbeitenben Stehgerperfo»
nal würben Heinrich gudjs, gran3 Sig»
ner unb ber fiehrling Hans ©ehrig
fchwer oerleht. gudfs erlag ben Ser»
lebungen im Krantenbaus. Der Sta»
terialfchaben ift gam bebeutenb. — 3n
glühli im ©ntlebud) fam ber Silbhquer
Slois ©birarbi beim Suswechfcln einer
©lüblampe mit bem Strom in Seriib»
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tersversicherung unter den Mitgliedern
wurden zum Abschluß gebracht. Der AI-
tersfürsorgefonds wies am 31. De-
zember 1930 einen Stand von Fr. 6586
auf. Der Mitgliederbestand ist von 466
auf 381 zurückgegangen. Der Betrieb
des alkoholfreien Restaurants „Daheim"
macht flotte Fortschritte. Die Zahl der
Konsumenten hat sich um 14,666, die
der Logicrgäste fast ums doppelte vcr-
mehrt und auch das Rechnungsergebnis
ist ein den Verhältnissen entsprechend
gutes..

Verhaftet wurde ein Mann, der
ein vor Jahresfrist gefundenes Bril-
lanten-Armband, das einen Wert von
Fr. 5666 hatte, für Fr. 1666 verkaufte.
Ferner ein Vertreter, der der Urkunden-
fälfchung beschuldigt wird. Polizeilich
ausgehoben wurde ein Bade-, Massage-
und Pedicureinstitut, in dem Bäder an
Pärchen abgegeben und auch sonst Zu-
sammenkünfte zu unsittlichen Zwecken ge-
duldet wurden. Bei dieser Gelegenheit
wurden auch gleich vier Frauen ver-
haftet, die dort ständig verkehrten.

Die Polizei warnt vor einem an-
geblichem Bogenmann oder Bockelmann,
der Stoffe verkauft und dabei Betrü-
gereien verübt. Ueberhaupt treiben sich

gegenwärtig wieder viele ausländische
Stoffreisende herum, die weder ein Pa-
tent noch eine Bewilligung zu dieser Er-
merbstätigkeit besitzen. Bisher wurden
in Bern drei solche Reisende in Haft
genommen. — Auch der angebliche Gas-
herdreparatcur Alfred Müller treibt wie-
der sein Unwesen. Die Klagen über von
ihm begangene Betrügereien mehren sich.

Geschädigte wollen sich bei der Fahn-
dungspolizei melden.

Kleine Berner Umschau.

Man kann sich überhaupt auf gar
nichts mehr verlassen auf unserer ver-
derbten Welt. Auf die irdischen Mächte
ist schon so ziemlich seit die Welt be-
steht kein Verlast und mit den himm-
lischen klappt's jetzt auch schon nicht mehr.
Infolge des permanenten Sommerregens

man sehnt sich doch auch hie und da
nach etwas Sonnenschein, wenn man auch

gerade kein Kind mehr ist — begann
ich mich für die verschiedenen Lostage
zu interessieren und siehe da, das ein-
zige Resultat war. dast ich konstatieren
musste, dast auch unter diesen eine ganz
abscheuliche Konkurrenz herrscht, die je-
des gedeihliche Zusammenarbeiten un-
möglich macht. So hat's z. B. am Bar-
tholomäustag geregnet, was ja bekannt-
lich Regen für den ganzen September be-
deutet und einige Tage später, am Vre-
nelistag, der wieder das Herbstwetter be-

mustert, war der schönste Sonnenschein.
Run bin ich nur neugierig, ob schliestlich

der Herr Bartholomews oder aber das
Fräulein Verena obenaus schwingen
wird. Als alter Optimist aber hoffe ich

noch immer, dast das Vreneli, das ja
vielleicht auch schon im „Verband weid-
lichcr Geschäftsangestellter" ist und sich

deshalb streng an den Kalender hält,
nur das Wetter vom kalendarischen
Herbstbeginn an. also ab 21. Sep-
tember meinte, denn vorderhand sieht's
so aus. als ob der Bartholomews recht

behalten würde. Allerdings, man kann
nie wissen: „l-a ckonva e mobile!"

Aber die Hyspa hat doch Pech mit
dem Wetter, mindestens mit dem Sport-
wetter. Das Preisspringen zu Pferd
hat's versumpft und die Meisterschafts-
regatta für Faltboote hat's direkt er-
tränkt. Mit dem Start zugleich begann
auch der nasse Segen aus der Luft her-
ünterzuströmen. Allerdings wäre es et-
was zu viel gesagt, wenn man behaupten
wollte, die Aare wäre sofort zum
Jangtsekiang geworden und hätte die
berühmten Kellereien unseres Gemeinde-
rates im Erlacherhot unter Wasser ge-
setzt und die Festweine verwässert. Aber
die armen kleinen Paddlerinnen, die da
in tropischer Kostümlosigkeit auf ihren
Start warteten, hüllten sich doch ganz
verdattert in ihre „Gänsehäute", die
endlich und schliestlich ihr einziges Schutz-
Mittel gegen das himmlische Rast waren.
Und den meisten war's wohl nicht ganz
heimelig zu Mute, als sie sich in ihren
Kleinwasserautos placierten. Na, aber
dafür wurde es ihnen auch nicht mehr
viel unheimeliger, als sie als Unglücks-
täubchen in der Felsenauschleuse zum
grosten Teil Schiffbruch erlitten. Rund
ein Dutzend kamen dort ganz unter Was-
ser, aber bis auf eine einzige setzten sie

den nassen Sport doch bis zur Neubrücke
fort, wo sie dann alle glücklich landeten.

Aber nicht nur aufs Wetter-Vreneli
ist kein Verlast, auch die heutigen Mode-
Vrenelis sind sehr mobil. Noch vor Iah-
resfrist prophezeiten Mode-Kapazitäten
das gänzliche Verschwinden des Jups
und den Ersatz desselben durch lange
Strümpfe. Und dann kamen die langen
Röcke und die strumpflosen Beine. Und
bei den heutigen „Hyspa-Modeschauen"
sieht man Schleppröcke und ganz dekol-
leticrte Rücken. Austerhalb der Hyspa
aber, besonders in angelsächsischen Lan-
den, dominiert das Pyjama. Man trägt
es am Strand, geht damit ins Wasser,
heiratet im Pyjama und trägt es im
Ballsaal und neuestens trägt man auf
der Promenade ganz kurze Höschen da-
zu, was füglich ja auch das Ende des
Frauenrockes bringen würde, wenn man
nicht in Paris im Gegensatz zu den
prüden Nordländerinnen wieder lange,
sich schlangenhautähnlich an den Leib
schmiegende Kleider tragen würde. Man
betont dabei die „vollschlanke" Figur
und eine groste Berner Modekritikerin
legt das Hauptgewicht sogar auf das
„schlank" ohne „voll". Also käme nach
einem kurzen Interregnum der „Run-
dung" wieder die „Linie" ans Ruder.
Aber: „cki lo sa?" Ich glaube, die
Bernerinnen werden vorderhand noch
beim „vollschlank" bleiben, denn die
Confiserien und Patisserien müssen doch
auch leben und bei „Strübli" und
„Apfelküechli" ist es schwer, die „Linie"
zu erreichen. Und ganz offen gestanden,
eigentlich glaube ich, dast man mit der
„Linie" allein nur die wenigsten männ-
lichen Barbaren aus ihrer Reserve her-
auslocken kann, denn die meisten Männer
sind Materialisten.

Ansonst aber dominiert heute z'Bärn
das „Tempo", sogar im Korso, wo sub
Ditulo „Heut sind wir fidel" derzeit ein

ganz toller Spuk über die Bühne girlt,
balanciert und equilibriert. Man kommt

kaum nach bei dem Wirbel und ist sich
nie ganz klar, ob die diversen Mädels
nun mit den Beinen singen und mit dem
Mündchen tanzen, oder wie's eigentlich
läuft. Und dazwischen singt und tanzt
die Lies! Pickardt ihre mokanten Schla-
ger, die Irma Mainardi spielt ein paar
Dutzend Instrumente und Rudi Grast
imitiert — aber wirklich und wahrhaftig
mit dem Mund — Trompeten, Sgzw-
phone, Balalaiken und Havaifche Ei-
tarren. Die beiden Conchas aber schmie-
gen und biegen ihre schlanken Körper
so schlangenartig, dast man sie wirklich
auch als Damentoiletten verwenden
könnte. Und alles im — Tempo.

Christian Luegguet.

â Kleine Chronik ^

Unglllcksfülle.

In der Luft. In der Nähe von
Cordoba in Buenos Ayres stürzte die
Schweizer Fliegerin Myriam Steffort
mit ihrem Kleinflugzeug ab. Sowohl
sie wie ihr Mechaniker, Fuchs, wurden
sofort getötet. Die Fliegerin ist Tes-
finerin und ist in Bern aufgewachsen.

In den Bergen. Der seit drei
Wochen in Wallenstadt vermistte Knecht
Christian Dietrich aus Eichberg wurde
am Fuhe einer Felswand tot aufge-
funden. — Beim Edelweihpflücken stürzte
oberhalb Lambucco im Maggiatal der
Arbeiter Franz Frei zu Tode. — Drei
Genfer Touristen, Louis Converset,
Georges Schmidt und Franz Märki,
kamen bei einem Ausflug in das
Aiguilles-Massiv in schlechtes Wetter.
Märki starb an Erschöpfung, Converset
erlitt einen Beinbruch und nur Schmidt
kam mit heiler Haut davon. — Ober-
halb H a b k e rn fiel der 26jährige Land-
wirt Blatter 166 Meter tief über eine

Fluh hinab und verschied kurz nach dem
Unfall an einem Schädelbruch.

Der Tod im Wasser. Im See
bei Bellerive stürzte der Genfer Charles
Lecoultre aus einer Nacht in den See
Und ertrank. — Der in Ligschwil-Hoch-
dorf vermistte Franz Estermann wurde
als Leiche in der Ron oberhalb Bald-
egg gefunden. Er dürfte auf dem Heim-
weg ins Wasser gefallen und ertrunken
sein.

Sonstige Unfälle. In Saigne-
legier erstickte der neun Monate alte
Säugling der Familie Wermeille in den
Kiffen seiner Wiege, während ihn die
Mutter schlafend glaubte. — Am 31.
August wurde im Schlachthaus Appenzell
durch eine Kesselerplosion ein ca. 36
Kilozentner schwerer Kessel durch das
Dach des Schlachthauses geschleudert und
landete etwa 266 Meter vom Gebäude
entfernt in der Sitter. Von dem im
Schlachthaus arbeitenden Metzgerperso-
nal wurden Heinrich Fuchs, Franz Sig-
ner und der Lehrling Hans Gehrig
schwer verletzt. Fuchs erlag den Ver-
letzungen im Krankenhaus. Der Ma-
terialschaden ist ganz bedeutend. — In
Flühli im Entlebuch kam der Bildhauer
Alois Ehirardi beim Auswechseln einer
Glühlampe mit dem Strom in Berüh-
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rung unb œurbe getötet. — 3rt (£or=
ticiasca tourbe ein ftnabe namens Sa»
nottica, ber mit Sprengpatronen ge»
Spielt ïjatte. So ferner oerle^t, baff er
ben Verlegungen erlag. — 3n (Ramfen
erperimentierte ber Sofjn bes 3teal=
lebrers <£ï)rat mit Sfjeintïalten unb er»

litt fdjtoere 3IugenoerIeisungen, benen er
im ftcmtonsfpital erlag.

Am Atittwod) abcnb, furs cor 10 Ufer, er»

eignete (id) auf bet Diefenauftrafee oor ber Alt»
ei(enl)anblung jßugin&üt)I ein fchweter Automobil»
Unfall. (Sin 19jäf)riger Seminarift, Alfreb
Sppd>er, würbe oon einem Automobil auf beut

Drottoir überfahren, tuobei ihm ber Sdjäbel
äcrtrümmert unb ein Arm ausgeriffen tuurbe.
Der güf)rer, sin Auslanbfd)wei3er namens grans,
ruurbe [cfimer oerlefet unb ber SZBagen oollftänbig
Sertrümmert.

Viva la musical
(600 Kinbcr fingen in ber §t)fpa.)

Seit Sagen fd)on hört man in ben Kinber»
äimmern unbetannte SJielobien fummen unb fie»

berljaft toerben Serte auswettbig gelernt. So»

gar um bie Soilette tümmern (ich toie Seteier,
beten 3ntereffen wof)l fonft etjer auf anbern
©ebieten 3U fudjen finb. Das Sonntagstleib
wirb nadjgefehen, bie Sihuhe erhalten §od)=
glan3, unb Atittwod) gegen 7 Uhr abenbs
geht's „im Sdjufe" hinaus in bie §pfpa. Die
3uf)örer [trömen burd) bas bunt erleuchtete
Ausftellungsareal ber geftijalle 3U unb füllen
ben großen, in warmen garben leudjten'oen
(Raum. Der grün»goIbene Sorfjang teilt (ich

- auf ber Sühne ftehen 600 Suben unb

Ateitjd)i in oielen Aeifeen h"d)geftaffelt, unb
jaudjsenb ertönt es: Viva la musical Solls»
lieber folgen, alte ©efellenlieber, Kanon. 3art
Hingt ber Atäbd>end)or mit ©eigenbegleitung.
Aaffig fingen bie Suben ein altes ©efellenlieb
unb man fpürt, bafe es wafer ift, wenn fie ju»
beln: id) will mein ©lud probieren, marfdjieren.
§anbf)armonita unb "pfeifet mad>en ihre Sache
gut. gtöhlid) rafcheln „brei ©ans im £aber»
ftrol)", „Iachenb tommt ber grüfeling" unb fpru»
belnb purjelt bas ha — ha — ha im Kanon
übereinanber, burcfeeinanber, wie wenn Kinber
fid) tummeln, [ich balgen. Dann inbianerlen bie
Suben am ffiurten feetum, fcfeleichen burch bie
fonnigen, fchmalen SBeglein, faufen auf Sti
unb Schlitten bie oerfcfeneiten fjänge (gaunter
— „unb flügt me in e ©wachte, fee nu, So

pufet me ab" — frei — forglos! Alarmen
Seifall löft biefes ©urte»£iebli aus, bas oom
Dirigenten felbft, ber bie gewaltige Kinberfcfear
fo fein 3U leiten oerfteht, tomponiert würbe.
3>i befter Ausfpradje wirb „le pays romand"
oon 3acgues=DaIcro3e wiebergegeben unb oon
ber welfdjen Kolonie in ber gefthalle lebhaft
bellatfdft. Unb bann tommt Sarblans Sater»
lanbsfepmne. Son Strophe su Strophe fteigert
fid) ber tiefe ©inbrud, ben biefes fiieb prägt.
Auf ber Sühne wehen Sd)wei3erfaf)nen, oon
Suben im Datte gefd)wungen. gubelnb Hingt
„heil bir, frei Alpenlanb". Segeiftert faudjjt
ber Schlufe bes fliebes „§eloetia" — unb
©loden tönen in ben braufenben Sieltlang fein»

ein, ber oon ben Haren, hellen Kinberftimmen
getragen, bie grofee, weite Salle füllt.

Die Augen ber Suben unb Aleitfcfei leuchten
— §ugo Keller tann mitreifeen — „bä dja
eim b'greub am Singe gäfe. ©all, Papa, mir
fp Kanone gfp!" — fagt mein Sub auf bem

Jfeimweg burd) bie fternentlare Spätfommer»
nacht. ©fe. Se auf on.

Die ASiener Sängerliiabcn.
(3u ihrem Kon3ert oom 9. September.)

Iiis Acartmilian I., ber Sertreter bes §u»
manismus auf bem beutjd)en Kaiferthron, fei»

nein „§uebmaifter" in Oefterreid), bem §ans
Saraffer, am 7. 3"'' 1498 ben Sefefel aus»
fertigen liefe, für bie §oftapelIe in 2Bien ,,Sin»
ger 3U „unterhalten", fdfmebten ihm als Sor»

Die ÜBiener Söngerltnaben.

bilb jene Sängerd)öre oor, wie er fie in Sur»
gunb unb in ben Aiebetlanben lernten gelernt
hatte. Die oberfte fieitung ber §oftapeIIe lag
bei ihrer ffirünbung in öfterrcichrftfjen |jänben;
ifer crfter Kapellnreifter unb Kantor in einer
Perfon war ©eorg Slattonia. 3o Kaibad) ge»
boren, war er sulefet Sifcfeof oon SBien unb
Kapellmeifter in ber §ofburgtapeIle.

Der Stanb ber „©apellfinget" wedjfelte, ne»
ben Denoriften, Saffiften unb Distantiften würbe
aber eine Ansafel oon Sängertnaben beftänbig
gehalten, gewöhnlich 3WöIf, oft mehr, niemals
weniger. Sie waten bem jeweiligen Kapell»
meifter unterteilt, ber gegen Paufchalsafelung
für ifere Serpflegung unb ©rsiefeung, für Quar»
tier, Setleibung unb Unterricht 3U forgen hatte.
Aüdten bie Knaben in bas Hilter bes Atutierens
oor, fo erhielten fie eine Abfertigung unb bas
©elb für bie §eimrei[e, ober aber, wenn fie
(ich 3um Stubium entfcfeloffen, gab man jie
auf taiferliche Koften in ein geiftlidjes Konoitt,
gewöhnlich in bie Schule ber Orbensbrüber
oom Serf 34"' P'e Segünftigung bes freien
Stubiums unb Unterhalts würbe ifjnen für
oolle brei 3afere nach ihrem Austritt aus bem
©hör gewährt.

Die ®intid)tung bes Sängertnabendjores blieb
bis sulefet für bie Atufitpflege, für bas mufi»
talif^e ©t3iehungs= unb SHbungswefen über»

haupt, aufeerorbentlich wichtig. SOtit ber 3eit»
gemäfeen ©ntwidlung bes S^ulwefens im all»
gemeinen trat auch in öer Ausbilbung ber
Sängertnaben eine HBanblung ein. Die Hebten
Sänger würben in geiftlidfen Seminarien unter»
gebracht, eine 3rWang bei ben 34uttm. 3^
3afere 1802 tarnen fie bann in bas neugegrün»
bete fogenannte Stabttonoitt, bas oon ben
piariften geleitet war. 3tad) Auflöfung bes»

felben im 3afere 1848 brachte man fie gegen
Sesafjlung burd) ben Sof int £öwenburgfd)en
Konoitt in ber gofrfftabt unter. Das efee»

malige taiferliche Stabttonoitt, bas in biefem
büfteren, altertümlichen ©ebäube bes früheren
Kollegiums ber 3«faiten auf bem Unioerfitäts»
plafee untergebracht war, tann [i<h betannt»
lieh rühmen, in ben SReifjen bet ifem anoer»
trauten Sängertnaben ben Heinen gran3 Sdju»
bert gefefeen 3U hnöen. Diefe öftetreid)ifd)e
Pflansftätte junger Dalente fjtl ber Sturm
bes 3ahres 1918 hinweggefegt.

Aun aber hat ber HBille eines ©in3elnen wie»
ber ins £eben gerufen, was ber 3®it Jim Opfer
gefallen war. Perfönlidjer Opfermut, £iebe unb
Segeifterung haben 3uwege gebracht, was tüfe»
1er lieberlegung niefet gelungen wäre:* Alien
feat feine Sängertnaben wieber. Der ibeale
Sßotfafe bes Aeufcijöpfers bes Sängertnaben»

Konoittes, Aettors 3"fef Schnitt, sielt barauf
fein, ben Knaben — fie tornmen alle aus ben
befd)cibenbften Aerhältniffen — bas Stubium
bis sur Atatura fein 3U ermöglichen. Aod) fehlt
ihnen bie fixere ©eborgenheit, wie fie ber
alte Staat mit feinem §ofe it)nen geben tonnte,
Aber fdjon haben fie fid) bie |jet3en ber 333iener

erobert. Unb nicht genug an bem: anläfelid)
oetfdjiebener grofeer Konsertreifen burd) alle
fiänber ffiuropas haben fie ©elegenheit gehabt,
aufeerfealb ber ©rensen ihrer §eimat ihr hohes
Können 3U etweifen. — Kür3li<h haben fie
bas mufitalifche Paris mit ber Aufführung
oon 3Ro3arts Krönungsmeffe in gelles ©nt»
Süden oerfefet, — in ben näd)[ten Dagen be»

fu^en fie ein 3weites SRat bie Schweis unb
geben u. a. auch ®ern ein Konsert mit
geiftlid)en unb weltlichen ©efängen. — §ier
|ört man etwas grifd>es, Aeines, bas un»
enblid) rührt.

25orfpieI.
Den Aationalrat wäfelt man neu
Sd)on innert wenig SD3od)en,
©s wirb brum rings im gansen £anb
©erebet unb gefprochen.
Die Sunbesräte reifen niel
§erum in ben Kantonen,
Unb [predjen ba unb fprechen bort,
Hßo immer Atenfdjen wohnen.

§err §äberlin in Surgborf fpraefe,

§err Scfeulthefe in St. ©allen,
fierr Atinger hat in Aarberg jüngft
ffian3 ungemein gefallen,
gein fprach §err SRufp in £u3ern,
3n ©enf, ba fprad) §err SAeper,

§err Atotta aber hat gan3 Sern
Segeiftert ungeheuer.

§err pilet»©ola3 liefe allein
Sis jefet [ich nod) nic|t hören,
Doch wirb er wofel gar balb bie SBaabt
Atit [einem Sang betören.
Kursum, bes Soltes Seele fud)t
Atan frieblich 3u gewinnen,
Dafe es 3Ut £anbcsoäterwal)I
Si^ richtig möcht' befinnen.

Doch niefet bie Sunbesräte nur,
Auch anb're reben, reben,
Die fid) im Kampfe ber Partei'n
Oft siemlid) arg befefeben.
Der Sürger aber weife nicht recht,
SBofein er fid) nun wenbe?
Drum bleibt am Stichtag er baheim,
Unb bas ift's — bide ©nbe. § 0 11 a.

f' <
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rung und wurde getötet. — In Cor-
ticiasca wurde ein Knabe namens Ca-
nonica, der mit Sprengpatronen ge-
spielt hatte, so schwer verletzt, datz er
den Verletzungen erlag. — In Ramsen
experimentierte der Sohn des Real-
lehrers Ehrat mit Chemikalien und er-
litt schwere Augenverletzungen, denen er
im Kantonsspital erlag.

Am Mittwoch abend, kurz vor 10 Uhr, er-
eignete sich auf der Tiefenaustraße vor der Alt-
eisenhandlung Luginbühl ein schwerer Automobil-
Unfall. Ein 19jähriger Seminarist, Alfred
Spycher, wurde von einem Automobil auf dem

Trottoir überfahren, wobei ihm der Schädel
zertrümmert und ein Arm ausgerissen wurde.
Der Führer, ein Auslandschweizer namens Franz,
wurde schwer verletzt und der Wagen vollständig
zertrümmert.

Viva lu musics!
(600 Kinder singen in der Hyspa.)

Seit Tagen schon hört man in den Kinder-
zimmern unbekannte Melodien summen und sie-

berhaft werden Texte auswendig gelernt. So-
gar um die Toilette kümmern sich die Sekeler,
deren Interessen wohl sonst «her auf andern
Gebieten zu suchen sind. Das Sonntagskleid
wird nachgesehen, die Schuhe erhalten Hoch-
glänz, und Mittwoch gegen 7 Uhr abends
geht's „im Schutz" hinaus in die Hyspa. Die
Zuhörer strömen durch das bunt erleuchtete
Ausstellungsareal der Festhalle zu und füllen
den großen, in warmen Farben leuchtenden
Raum. Der grün-goldene Vorhang teilt sich

— auf der Bühne stehen 600 Buben und
Meitschi in vielen Reihen hochgestaffelt, und
jauchzend ertönt es: Vivs Is musics! Volks-
lieber folgen, alte Gesellenlieder, Kanon. Zart
klingt der Mädchenchor mit Eeigenbegleitung.
Rassig singen die Buben ein altes Eesellenlied
und man spürt, datz es wahr ist, wenn sie ju-
betn: ich will mein Glück probieren, marschieren.
Handharmonika und Pfeifer machen ihre Sache
gut. Fröhlich rascheln „drei Gäns im Haber-
stroh", „lachend kommt der Frühling" und spru-
delnd purzelt das ha ha — ha im Kanon
übereinander, durcheinander, wie wenn Kinder
sich tummeln, sich balgen. Dann indianerlen die
Buben am Gurten herum, schleichen durch die
sonnigen, schmalen Weglein, sausen auf Ski
und Schlitten die verschneiten Hänge hinunter
— „und flllgt me in e Gwächte, he nu, so

putzt me ab" — frei — sorglos! Warmen
Beifall löst dieses Eurte-Liedli aus, das vom
Dirigenten selbst, der die gewaltige Kinderschar
so fein zu leiten versteht, komponiert wurde.

I» bester Aussprache wird „le paz-s romanä"
von Jacques-Dalcroze wiedergegeben und von
der welschen Kolonie in der Festhalle lebhaft
beklatscht. Und dann kommt Barblans Vater-
landshymne. Von Strophe zu Strophe steigert
sich der tiefe Eindruck, den dieses Lied prägt.
Auf der Bühne wehen Schweizerfahnen, von
Buben im Takte geschwungen. Jubelnd klingt
„heil dir, frei Alpenland". Begeistert jauchzt
der Schluß des Liedes „Helvetia" — und
Glocken tönen in den brausenden Vielklang hin-
ein, der von den klaren, hellen Kinderstimmen
getragen, die große, weite Halle füllt.

Die Augen der Buben und Meitschi leuchten
— Hugo Keller kann mitreißen „dä cha

eim d'Freud am Singe gäh. Eäll, Papa, mir
sy Kanone gsy!" — sagt mein Bub auf dem

Heimweg durch die sternenklare Spätsommer-
nacht. Eh. Beaujon.

Die Wiener Sängerknaben.

(Zu ihrem Konzert vom 9. September.)
Als Maximilian l., der Vertreter des Hu-

Manismus auf dem deutschen Kaiserthron, sei-

nem „Huebmaister" in Oesterreich, dem Hans
Harasser, am 7. Juli 1493 den Befehl aus-
fertigen ließ, für die Hofkapelle in Wien „Sin-
ger zu „unterhalten", schwebten ihm als Vor-

Die Wiener Sängerknaben.

bild jene Sängerchöre vor, wie er sie in Bur-
gund und in den Niederlanden kennen gelernt
hatte. Die oberste Leitung der Hofkapelle lag
bei ihrer Gründung in österreichischen Händen,'
ihr erster Kapellmeister und Kantor in einer
Person war Georg Slatkonia. In Laibach ge-
boren, war er zuletzt Bischof von Wien und
Kapellmeister in der Hofburgkapelle.

Der Stand der „Capellsinger" wechselte, ne-
ben Tenoristen, Bassisten und Diskantisten wurde
aber eine Anzahl von Sängerknaben beständig
gehalten, gewöhnlich zwölf, oft mehr, niemals
weniger. Sie waren dem jeweiligen Kapell-
meister unterstellt, der gegen Pauschalzahlung
für ihre Verpflegung und Erziehung, für Quar-
tier, Bekleidung und Unterricht zu sorgen hatte.
Rückten die Knaben in das Alter des Mutierens
vor, so erhielten sie eine Abfertigung und das
Geld für die Heimreise, oder aber, wenn sie

sich zum Studium entschlossen, gab man sie

auf kaiserliche Kosten in ein geistliches Konvikt,
gewöhnlich in die Schule der Ordensbrüder
vom Herz Jesu. Die Begünstigung des freien
Studiums und Unterhalts wurde ihnen für
volle drei Jahre nach ihrem Austritt aus dem
Chor gewährt.

Die Einrichtung des Sängerknabenchores blieb
bis zuletzt für die Musikpflege, für das musi-
kalische Erziehungs- und Bildungswesen über-
Haupt, außerordentlich wichtig. Mit der zeit-
gemäßen Entwicklung des Schulwesens im all-
gemeinen trat auch in der Ausbildung der
Sängerknaben eine Wandlung ein. Die kleinen
Sänger wurden in geistlichen Seminarien unter-
gebracht, eine Zeitlang bei den Jesuiten. Im
Jahre 1302 kamen sie dann in das neugegrün-
dete sogenannte Stadtkonvikt, das von den
Piaristen geleitet war. Nach Auflösung des-
selben im Jahre 1843 brachte man sie gegen
Bezahlung durch den Hof im Löwenburgschen
Konvikt in der Josefstadt unter. Das ehe-
malige kaiserliche Stadtkonvikt, das in diesem
düsteren, altertümlichen Gebäude des früheren
Kollegiums der Jesuiten auf dem Universitäts-
platze untergebracht war, kann sich bekannt-
lich rühmen, in den Reihen der ihm anver-
trauten Sängerknaben den kleinen Franz Schu-
bert gesehen zu haben. Diese österreichische
Pflanzstätte junger Talente hat der Sturm
des Jahres 1913 hinweggefegt.

Nun aber hat der Wille eines Einzelnen wie-
der ins Leben gerufen, was der Zeit zum Opfer
gefallen war. Persönlicher Opfermut, Liebe und
Begeisterung haben zuwege gebracht, was küh-
ler Ueberlegung nicht gelungen wäre:' Wien
hat seine Sängerknaben wieder. Der ideale
Vorsatz des Neuschöpfers des Sängerknaben-

Konviktes, Rektors Josef Schnitt, zielt darauf
hin, den Knaben — sie kommen alle aus den
beschcidendsten Verhältnissen — das Studium
bis zur Matura hin zu ermöglichen. Noch fehlt
ihnen die sichere Geborgenheit, wie sie der
alte Staat mit seinem Hofe ihnen geben konnte.
Aber schon haben sie sich die Herzen der Wiener
erobert. Und nicht genug an dem: anläßlich
verschiedener großer Konzertreisen durch alle
Länder Europas haben sie Gelegenheit gehabt,
außerhalb der Grenzen ihrer Heimat ihr hohes
Können zu erweisen. — Kürzlich haben sie

das musikalische Paris mit der Aufführung
von Mozarts Krönungsmesse in Helles Cut-
zücken versetzt, — in den nächsten Tagen be-
suchen sie ein zweites Mal die Schweiz und
geben u. a. auch in Bern ein Konzert mit
geistlichen und weltlichen Gesängen. — Hier
hört man etwas Frisches, Reines, das un-
endlich rührt.

Vorspiel.
Den Nationalrat wählt man neu
Schon innert wenig Wochen,
Es wird drum rings im ganzen Land
Geredet und gesprochen.
Die Bundesräte reisen viel
Herum in den Kantonen,
Und sprechen da und sprechen dort,
Wo immer Menschen wohnen.

Herr Häberlin in Burgdorf sprach,
Herr Schultheß in St. Gallen,
Herr Minger hat in Aarberg jüngst
Ganz ungemein gefallen.
Fein sprach Herr Musy in Luzern,
In Genf, da sprach Herr Meyer,
Herr Motta aber hat ganz Bern
Begeistert ungeheuer.

Herr Pilet-Golaz ließ allein
Bis jetzt sich noch nicht hören,
Doch wird er wohl gar bald die Waadt
Mit seinem Sang betören.
Kurzum, des Volkes Seele sucht
Man friedlich zu gewinnen,
Datz es zur Landesväterwahl
Sich richtig möcht' besinnen.

Doch nicht die Bundesräte nur,
Auch and're reden, reden,
Die sich im Kampfe der Partei'»
Oft ziemlich arg befehden.
Der Bürger aber weiß nicht recht,
Wohin er sich nun wende?
Drum bleibt am Stichtag er daheim,
Und das ist's — dicke Ende. Hotta.
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